
Wochenblatt für Annaburg u
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Amkliches

Puhlikations-Organ

für Amts und

Gemrinde-Hrhörden

Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter höhen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Politik der Verleumdungen.
Leider läßt ſich wirklich nicht mehr leugnen, daß die

politiſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
Frankreich mittlerweile in ein Stadium recht erheb
licher Nervoſität hineingeraten ſind. Die Schuldfrage da
bei zu erörtern iſt um ſo überflüſſiger, als von fran
Zöſiſcher Seite ja doch immer nur die uralten Vorwürfe
erhoben werden, die von Clemenceau über Poincare und
Tardieu bis zu Herriot jeder franzöſiſche Miniſterpräſident
ſeine Anklagen gegen Deutſchland immer aus demſelben
Arſenal entnommen haben und entnehmen So hat es
Herriot, von dem ſo mancher nach dem Sturz Tardieus
Beſſeres, Verſöhnlicheres erwarten zu können glaubte, aus
jenem Arſenal die alten, ſchon ſo oft gebrauchten Waffen
wieder hervorgeholt und ſie auf einer Bankettrede am
Sonntag gegen Deutſchland gekehrt. Das politiſch Be
deutungsvolle an dieſer Rede voller „Anklagen“ iſt nicht ſo
ſehr die Tatſache, daß Herriot auch jetzt wieder in die Fuß
ſtapfen ſeiner Vorgänger trat, ſondern daß „mit lautem
Schall“ Deutſchlands Regierung und das deutſche Volk
als die großen Störenfriede bezeichnet werden,
die es nicht zu einem wirklichen Weltfrieden und zu einer
weitgehenden Weltabrüſtung kommen laſſen.

Auch deshalb iſt dieſe Rede von beſonderer poli
tiſcher Bedeutung, weil ſie nicht etwa nur ein Eigen

riots darſtellt, ſondern der
mit den Mitgliedern ſeines

uingen mit

Frankreichs nun der Ver
leumdung dürch Herriot entgegentreten zu ſollen, daß
von uns eine „Wiederbewaffnung“ Deutſchlands geplant
iſt, die dann „der Anfang der Rückkehr zu dem Wahnſinn
der Vorkriegszeit“ wäre; denn es handele ſich ſo unter
ſtreicht Herriot nochmals um nichts anderes als um
eine deutſche Wiederaufrüſtung. Und der jüngſt erfolgte
Erlaß zur körperlichen und geiſtigen Ertüchtigung der
deutſchen Jugend „organiſiere die Vorbereitungen der
Jugend, damit ſie im Gebrauch der Waffen geſchult
werde“.

Es iſt zwecklos, dem mit Worten entgegenwirken zu
wollen. Der Fuchs predigt den Enten und beſchuldigt ſie,
das Waſſer zu trüben. Die „moraliſchen Nutzanwendun
gen“, die Herriot im Anſchluß an jene Verleumdungen
knüpfte, ſind für uns Deutſche mehr als nur von unſag
barer Peinlichkeit. Und dieſes Gefühl der ſchärfſten
Ablehnung muß ſich noch ſteigern, wenn Herriot
wieder unter unzweideutigem Hinweis auf Deutſchland
es als „Schwindel“ bezeichnet, immer nur die mate
rielle Abrüſtung der anderen zu verlangen, ſelbſt aber
nichts zur Förderung der „moraliſchen Abrüſtung“ zu tun.
Man ſieht, daß der verletzende Ton der engliſchen Note ſich
nun bei Herriot ſchon in eine robuſte Grobheit um
gewandelt hat. Wir haben für Frankreich nach Herriots
Spruch nur eine Daſeinsaufgabe: Reſtloſe Jnnehaltung
des Verſailler Friedensvertrages! Am liebſten würde man
uns verbieten, ihn auch nur zu kritiſieren; denn und
das iſt ja nun ganz unzweideutig auf dieſem
„Friedens“ Vertrag baut Frankreich ſeine ganze Auf
faſſung und ſeine politiſche Betätigung auf.

Das haben wir nicht bloß immer gewußt, ſondern
auch oft und ſchmerzvoll genug zu ſpüren bekommen! Von
neuem hielt uns jetzt auch Herriot den ShylockSchein vor
die Augen.

Das Agrarprogramm der Reichsregierung
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Kontingente und Zinserleichterung
Rede des Reichsernährungs-

Miniſters in München
Hilfe für die deutſche Landwirtſchaft.

Der Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft, Freiherr von Braun, hat in einer Rede auf der
Vollverſammlung des Bayeriſchen Landwirtſchaftsrates in
München der Offentlichkeit die Pläne der Reichsregierung
bekanntgegeben, deren Durchführung der Landwirtſchaft
eine weſentliche Erleichterung ihrer jetzigen Lage bringen
ſoll. Reichsminiſter Freiherr von Braun wies nach
drücklich auf den

kataſtrophalen Niedergang der Veredelungswirtſchaft,
insbeſondere bei Vieh und Viehprodukten, bei Gemüſe und
Obſt, hin. Er ſchätze, ſo führte er aus, die Bedeutung des
Exports für weite Zweige unſerer Jnduſtrie und damit
für die Behebung der Arbeitsloſigkeit nicht gering, aber es
ſei nicht angängig, den Export auf Koſten der Landwirt

ſchaft zu ſteigern e ee

Kontingentierung von Agratprodukten.
Die Reichsregierung habe ſich daher entſchloſſen, zum

Schutze einheimiſcher Produktion die Einfuhr folgender
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe zu kontingentieren:

verſchiedene Sorten Kohl, Tomaten, Schnittblumen,
Tafeltrauben, die wichtigſten Sorten Obſt, Nadelſchnitt
holz und Papierholz, Schlachtrinder, Speck und
Schmalz, Butter (vorbehaltlich der beſonderen Ver
handlungen mit einzelnen Ländern), Käſe, Karpfen,
Erbſen, Reisabfälle.
Die Erledigung der Verhandlungen mit den beteilig

ten Ländern ſei in kürzeſter Zeit zu erwarten.
Herabſetzung der Zinſen.

Von der Seite der Preiſe allein ſei der Landwirtſchaft
nicht zu helfen. Vor allem legten die Zinſen dem Land
wirt ein nicht mehr tragbares Joch auf. Die Reichsregie
rung habe deshalb auf dem Gebiete der Hypothekenzinſen
beſchloſſen, daß die von den Landwirten für langfriſtige
Hypotheken in den nächſten beiden Jahren zu tragende
Zinſenlaſt um 2 Prozent, jedoch nicht unter 4 Prozent
auf das Jahr gerechnet erleichtert werde. Die 282, alſo
4 Prozent ſeien erſt am Schluß der Tilgungsperiode zu
entrichten, vhne daß Zins und Zinſeszins dafür berechnet
werden. Die Zinſen für Pfandbriefe erfahren durch Ab
ſenkung des Zinſes für landwirtſchaftliche Hypotheken keine
Kürzung. Die Zinsſenkung erfolge auch beim Perſonal-
kredit.

Stärkerer Vollſtreckungsſchutz.
Weiter habe der Reichspräſident einem Vorſchlag der

Reichsregierung zugeſtimmt, der eine beſondere Ver
gleichsordnung und einen ſtärkeren Vollſtreckungsſchutz für
Beſitzer und auch für Pächter land wirtſchaftlicher Grund
ſtücke vorſehe. Eine einſtweilige Einſtellung der Zwangs
verſteigerung ſolle vorgenommen werden können, wenn die
Nichterfüllung der Verbindlichkeit auf außerordentliche
Verluſte der Betriebserträgniſſe durch Unwetter, Vieh
ſeuchen oder durch Abſinken der Preiſe für landwirtſchaft
liche Erzeugniſſe unter den Stand von 1930 zurück
zuführen ſei.

Billigeres Fleiſch für Arbeitsloſe.
Außerdem kündigte Freiherr von Braun an, daß die

Fleiſchverbilligungsaktion wieder in Gang geſetzt werde,
damit die Arbeitsloſen im Winter nicht zu hungern
brauchten.

Stürmiſcher Beifall.
Die Ausführungen des Reichsernährungsminiſters

wurden von der Verſammlung wiederholt durch lebhafte
Zuſtimmung unterbrochen Und am Schluß mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen, den der Präſident in Worte herz
lichſten Dankes an den Reichsminiſter kleidete Vor der
Rede des Reichsminiſters hatte der Präſident der land
wirtſchaftlichen Vereine in Bayern auf die Not der kleinen
Bauern, namentlich der Gebirgsbauern, hingewieſen,
denen es heute ſogar an täglichem Brot fehle. Die Land
wirtſchaft ſei heute ſo weit, daß ſie dankbar jede Hilfe
annehme, woher ſie auch kommen möge. Die bayeriſche

Landwirtſchaft gehöre nicht zu denen, die jede Maßnahme
der Reichsregierung, kaum daß ſie das Licht der Welt er
blickt, ſofort in Grund und Boden verdamme. Heute ſei
es leider ſo, daß jeder Staatsmann, der irgendeinen Akt
der Staatshilfe unternehme, ſofort von einer ganzen
Meute von Widerſachern angefallen werde, und zwar
ganz gleichgültig, ob die Pläne gut oder ſchlecht ſeien. Die
bayeriſche Landwirtſchaft ſei bemüht und veſtrebt, jede
Maßnahme der Reichsregierung gerecht zu beurteilen Sie
verlange nur, daß man der Landwirtſchaft ihre Lebens
notwendigkeiten nicht mehr vorenthalte.

Die Durchführung des Agrarprogramms.
Wie die Landwirtſchaftliche Wochenſchau in Er

gänzung der Münchener Rede des Reichsernährungs
miniſters von Braun von maßgebender Seite erfährt, iſt
mit der Veröffentlichung der Verordnung zur Durch
führung des agrarpolitiſchen zweiten Teiles des Wirt

ſchaftsplanes noch im Laufe dieſer Woche zu
rechnen. Ausgenommen davon iſt lediglich die Einfuhr
kontingentierung, die zur Vermeidung von Voreinfuhren
erſt nach Abſchluß der Fühlungnahme mit den fremden
Staaten herausgebracht wird und, je nach dem Gange der
Verhandlungen mit der preußiſchen Staatsregierung, die
Neuordnung der Verhältniſſe der Preußenkaſſe. Der
Reichspräſident hat das Agrarprogramm in allen ſeinen
Teilen gebilligt.

Zur Beſchleunigung des Jnkrafttretens
der Einfuhrkontingentierung hat die Reichs
regierung ſich bereits telegraphiſch mit den fremden Re
gierungen in Verbindung geſetzt, denen vor dem Jnkraft
treten noch mündliche Erläuterungen gegeben werden
ſollen. Es handelt ſich dabei im weſentlichen um Jtalien,
Frankreich, Belgien und Holland. Es wird damit ge
rechnet, daß die Kontingentierung ſchon in
etwa 14 Tagen in Kraft treten kann. Zuden Einzelheiten der vom Reichsernährungsminiſter mit
geteilten Kontingentsliſte wird erklärt, daß alle weſent
lichen Poſitionen erfaßt ſind; lediglich auf Häute und
Felle iſt verzichtet worden. Bei einzelnen anderen, in
der urſprünglichen Kontingentsliſte enthaltenen Poſitionen
hat man auf die Kontingentierung verzichtet, um dafür
bei dem Fehlen von handelspolitiſchen Bindungen mit
Zollerhöhungen zu arbeiten. Da jede Einfuhr
kontingentierung nur für einen beſchränkten Zeitraum
gilt, zunächſt bis Ende des Jahres, behält ſich die Reichs
regierung vor, im Bedarfsfalle weitere Ergänzun
gen vorzunehmen.

Keine Wiedererhöhung der Zinſen.
Die Zinsſenkung für langfriſtige Kredite um 2 Prozent

auf 4 Prozent im Regelfalle trägt einen vorläufigen
Charakter. Es kann als Auffaſſung der Reichsregierung
gelten, daß auch nach Ablauf der zwei Stundungsjahre
eine Wiedererhöhung der Zinſen nicht in
Betracht kommt. Jn der Zwiſchenzeit werden die
erforderlichen Regelungen getroffen werden müſſen, zu
denen unter anderem die Neueinführung des
Wucherparagraphen mit Feſtſtellung des
höchſt zuläſſigen Zinsſaßes gehören dürfte.
Beim Perſonalkredit geht die Zinsſenkung durch die
Reorganiſation der Kreditverhältniſſe im land wirtſchaft
lichen Genoſſenſchaftsweſen und durch die Bereinigung der
Verhältniſſe in der Preußenkaſſe noch weit über das Maß
der Diskontſenkung hinaus. Die Verhandlungen zwiſchen
Reich und Preußen über die Umwandlung der Preußen
kaſſe in eine Reichsgenoſſenſchaftskaſſe ſind noch nicht end
gültig abgeſchloſſen. Es ſteht feſt, daß ein Glattſtellungs
bedarf von 200 bis 250 Millionen Mark vorhanden iſt.
Das Reich wird mit ungefähr 200 Millionen Mark ein
ſpringen müſſen, was einen ausſchlaggebenden Einfluß des
Reichs bei der künftigen Reichsgenoſſenſchaftskaſſe bedingt.
Im Sinne der Vereinheitlichung und Vereinſachung des
geſamten Agrarkreditapparates wird hier gleichzeitig für
die Sicherung des Einvernehmens mit der Rentenbank-
kreditanſtalt und für die verantwortliche Einſchaltung der
genoſſenſchaftlich land wirtſchaftlichen Selbſtverwaltung
Sorge getragen werden.



Haß und Kampfrede Herriots
Unerhörte Vorwürfe gegen Deutſchland

Während eines Feſteſſens zu Ehren des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten in Gramat beſchäftigte ſich Herriot
mit der Abrüſtung, Sicherheit und der deutſchen Gleich
berechtigungsforderung. Herriot benutzte die Gelegenheit,
um gegen die deutſche Forderung Stellung zu nehmen
und die Reichsregierung der offenen Verletzung des Ver
ſailler Vertrages zu beſchuldigen.

Die Schaffung des Reichskuratoriums für
Jugendertüchtigung

bezeichnete Herriot als die Vorbereitung der Jugend zum
Kriege Wir führen, ſo betonte Herriot weiter, die Poli
tik des Volkerbundes, vor der alle Völker gleich ſind und
die mit den geheimnisvollen Prozeduren bricht, aus denen
ſo viele Kriege hervorgegangen ſind.

Herriot wies ſodann auf eine Reihe von Artikeln
angeſehener franzöſiſcher Militärs hin, aus denen un
zweideutig hervorgehe, daß Deutſchland ein mächtiges
Heer aufſtellen wolle, nicht nur zur Aufrechterhaltung der
Landesverteidigung, was man als vollkommen berechtigt
anerkennen würde, ſondern das gleichzeitig als Angriffs
heer dienen ſoll.

Zur Frage der Abrüſtung
erklärte Herriot u. a., es ſei wahr, daß die Verbündeten
des letzten Krieges verſprochen hätten, abzurüſten. Man
vergeſſe zu oft nicht nur das Vorwort des 5. Teiles des
Verſailler Vertrages, ſondern auch das von Clemenceau
im Namen der Verbündeten überreichte erläuternde Do
kument, das feſtſtelle, daß die Abrüſtung Deutſchlands
den erſten Schritt zur allgemeinen Abrüſtung darſtellt.
Die engliſche Denkſchrift vom 15. September zeige deut
lich, daß das Vorwort des 5. Teiles dem Vertrag nicht
ſeinen verbindlichen Charakter nehme. Jch glaube, er
klärte Herriot, in meiner Antwort an Deutſchland be
wieſen zu haben, daß Frankreich in weitgehendem Maße
zur Rettung der Abrüſtungskonferenz im Juni und Juli
beigetragen hat.

Herriot ging dann weiter auf
die Frage der Sicherheir

ein. Die Völker wünſchten den Frieden, aber noch mehr
die Sicherheit. Der organiſierte Frieden müſſe die völlige
Ausſchaltung der Gewalt als Mittel zur Löſung inter
nationaler Konſlikte mit ſich bringen, d. h. die klare und
deutliche Verpflichtung für die Parteien, ſich Schieds
ſprüchen zu fügen und, im Falle des Zuwiderhandelns
eines Staates, die Pflicht zur ſofortigen Jntervention mit
allen Mitteln an der Seite des Staates, deſſen Rechte ver
letzt ſind, an der Seite des geſamten Völkerbundes. Dieſe
Doktrin ſei auch heute noch diejenige Frankreichs. Man
muß ein Friedensſtatut errichten, das alle europäiſchen
Völker in dem gleichen Zuſtand der Sicherheit vereint und
das ſelbſtverſtändlich Deutſchland ſeine volle Sicherheit
garantiert. Er glaube zu wiſſen, daß hervorragende Mit
glieder des Völkerbundes gegenwärtig ein Programm aus
arbeiten, das die Abrüſtung in ein Verhältnis zur Sicher

heit ſtel t. eUnter den gegenwärtigen Umſtänden beabſichtige
Frankreich, auf der

völligen Achtung der Friedensverträge
und der Völkerbundſatzung zu verhaärren.

Der Eindruck in Berlin.
Herriots Hetzrede wird in den maßgebenden poli

tiſchen Kreiſen als eine ſtarke Störung der Ab
rüſtungsbeſtrebungen angeſehen. Ob von amt-
licher deutſcher Seite auf die franzöſiſchen Verleumdungen
gegenüber Deutſchland geantwortet wird, ſteht noch nicht
feſt, die Entſcheidung darüber fällt erſt nach der Rückkehr
des Kanzlers von ſeiner Oſtpreußenreiſe. Vorerſt wird
an den zuſtändigen Stellen mit Nachdruck betont, daß für
Deutſchland die Rede Herriots kein Anlaß ſei, ſeinen
bisherigen Standpunkt in der Abrüſtungsfrage zu ändern.

In maßgebenden politiſchen Kreiſen der Reichshaupt
ſtadt haben beſonders die gehäſſigen und der Wahrheit
ins Geſicht ſchlagenden Außerungen Herriots über den
Zweck des Kuratoriums für Jugendertüchtigung un
angenehm berührt. Auch die Ausführungen Herriots
über die ſogenannte morali ſche Abrüſtung fallen an
geſichts der Hetzreden franzöſiſcher Militärs und Politiker
auf Frankreich zurück. Hat doch erſt in dieſen Tagen der

Verzweifeln am Völkerbund.
Eröffnung der 13. Vollverſammlung.

Die 13 ordentliche Vollverſammlung des Völker
bundes iſt am Montag durch den amtierenden Ratspräſi
denten, den iriſchen Miniſterpräſidenten de Valera, er
öffnet worden. 54 Völkerbundmächte ſind vertreten, dar
unter zum erſtenmal die Türkei und Mexiko.

De Valera wies in ſeiner Eröffnungsrede auf das
Verſagen des Völkerbundes in der Abrüſtungsfrage hin
und betonte, daß der Völkerbund jetzt ſeine Daſeinsberech
tigung nachweiſen mtſſe.

Von allen Seiten häufen ſich Kritiken, Verdacht,
Klagen. Die Menſchen fangen an, ungeduldig zu werden,
und fragen ſich, ob die bisherigen mageren Ergebniſſe des
Völkerbundes ſein Beſtehen rechtfertigen. Kleine Staaten
ſollen eine bedeutungsloſe Rolle im Völkerbund ſpielen.
Sie zweifeln, ob ſich die Entſendung von Abordnungen
nach Genf überhaupt noch lohne. Der Zweifel wird überall
laut, ob nicht der Völkerbund auf wirtſchaftlichem Gebiet
lediglich die Intereſſen der Großmächte verfolge, und ob
der Völkerbund noch die Macht habe, die Einhaltung des
Völkerbundvertrages zu erzwingen. Der Völkerbund ſtehe
heute als Angeklagter auf der Anklagebank der öffentlichen
Meinung. Die einzige Rettung für den Völkerbund ſei
der Nachweis, daß jede Macht die übernommenen Ver
pflichtungen einhalten müſſe. Ohne eine fortſchreitende
Abrüſtung könne der Völkerbund nicht mehr leben. Der
Zuſammenbruch der geſamten Wirtſchaft erfordere ſofor
tige Taten.

Vorſttzende des franzöſiſchen Oberſten Kriegsrats erklärt,
kein franzöſiſcher Soldat habe Ruhe, ſolange noch ein
Deutſcher auf der linken Seite des Rheins
ſtehe! Wenn weiter Deutſchland ſich um die Organiſie

rung ſeiner Verteidigung innerhalb der Grenzen des Ver
ſailler Vertrages bemüht, ſo hat Herriot nicht das Recht,
uns hieraus einen Vorwurf zu machen. Als geradezu
Lächerliſch werden in Berliner politiſchen Kreiſen die
Angaben Herriots über die Verminderung der franzöſi
ſchen Truppenſtärke ſeit dem Kriege bezeichnet. Es iſt nicht
anzunehmen, daß Herriot von militäriſchen Dingen ſo
wenig verſteht, als daß er nicht wüßte, daß die Offenſiv
kraft des franzöſiſchen Heeres durch den Ausbau der mili
täriſchen Technik nach Auffaſſung aller militäriſchen
Sachverſtändigen ſtark gewonnen hat. Die Herbſt-
manöver der Reichs wehr haben bewieſen, wie
ſtark ein Heer benachteiligt iſt, das auf alle dieſe techniſchen
Hilfsmittel verzichten muß. Kein Wort hat Herriot
natürlich davon geſagt, daß der wichtigſte Teil der mili
täriſchen Kräfte Frankreichs nicht im aktiven Heer, ſondern
in der Reſerve organiſiert iſt. Der einzige poſitive Ge
danke in der Rede ſcheint ſein Wort vom „neuen Friedens
ſtatut“ zu ſein. Ob dieſer Gedanke bei ſpäteren Erörte
rungen noch eine Rolle ſpielen wird, dürfte vom Gang der
Genfer Verhandlungen abhängen.

Wie Frankreich ſeine Jugend militariſiert
Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hat Deutſch

land den ungeheuerlichen Vorwurf gemacht, daß der Erlaß
des Reichspräſidenten zur Ertüchtigung der Jugend nichts
anderes ſei als die Militariſierung der Jugend und damit
eine Störung des Weltfriedens. Herriot hat aber ver
ſchwiegen, daß Frankreich und die mit ihm verbün
deten Staaten ſeit Jahren in weitgehendſtem Maße
die militäriſche Erziehung der Jugend, ſogar auch der
weiblichen vetreiben. Herriot ſtößt ſich beſonders
daran, daß in Deutſchland ein ehemaliger General an die
Spitze des Ausſchuſſes für die Ertüchtigung der Jugend
un worden iſt. Wie iſt es aber im Lande Herriots

Das franzöſiſche Kriegsminiſterium
hat eine ganz beſondere Abteilung für die militäriſche
Jugenderziehung, in jedem Wehrkreis ſteht ein Ob er ſt
an der Spitze der Organiſationen für die militäriſche
Jugendausbildung, in jeder Provinz liegt die Leitung in
Händen von Stabsoffzieren, in den Ausbildungs
kürſen wirken Offiziere als Lehrer mit. Die mili
täriſche Ausbildung iſt direkt in den Lehrplan der Schulen
eingegliedert, halbjährlich finden Prüfungen vor ſtaat
lichen und militäriſchen Kommiſſionen ſtatt.

Die großen Mittel für die militäriſche Jugend
erziehung gibt der Staat, die Armee ſtellt unentgeltlich

Offiziere als Lehrer
zur Verfügung, ſtellt koſtenlos Waffen und Munition, und

gibt die Schießplätze und die großen militäriſchen Ubungs
plätze für die Jugendausbildung frei. Bei Veranſtaltung
großer bungen erhalten die Teilnehmer auf der Bahn
verbilligte Fahrt. Die militäriſche Erziehung beginnt in
Frankreich ſchon im erſten Schuljahr mit dem
ſechſt en Lebensjahr. Vom 16. Lebensjahre ab iſt die
Ausbildung ganz militäriſch eingeſtellt. Die
älteren Schüler werden ſchon

in Gruppen nach Waffengattungen
eingeteilt, eine Gruppe dient beſonders der Ausbildung
zum militäriſchen Unterführer. Für jedes Jahr ſind
mindeſtens 240 Ubungsſtunden vorgeſehen.

Um die Jugend leichter für die militäriſchen Kurſe zu
vegeiſtern vorerſt ſind ſie noch freiwillig, Einführung
des Zwanges iſt aber vorgeſehen werden allerhand

Vorteile für die Teilnehmer
der militäriſchen Ausbildungskurſe verſprochen. Zunächſt
ſpielt die Teilnahme für die Aufnahme als Beamter und
für die Beförderung des Beamten eine Rolle, außerdem
werden große Erleichterungen für die Dienſtjahre im Heer
verſprochen. Frankreich hat ja immer noch die allgemeine
Dienſtpflicht.

Das alles ſieht der franzöſiſche Miniſterpräſident als
„friedliche Erziehung der franzöſiſchen Jugend
an. Aber die deutſche Jugend, die Gewehre oder gar
Maſchinengewehre und Geſchütze nur vom Hörenſagen
kennt, die wird verdächtigt, den Frieden zu ſtören.

Die Verſammlung wählte ſodann in geheimer Ab
ſtimmung den Pariſer griechiſchen Geſandten Politis zum
Präſidenten. Die Wahl war ſeit längerer Zeit von den
leitenden Völkerbundkreiſen ſorgfältig vorbereitet worden,
da Politis als Vertrauensmann Frankreichs bereits ſeit
Jahren zu der engeren Gruppe der einflußreichen Perſön
lichkeiten im Völkerbundſekretariat gehört.

Politis eröffnete die Verhandlungen mit einer länge
ren phraſenreichen Rede, in der er den Nachweis zu er
bringen ſuchte, daß die in Völkerbundkreiſen um ſich
greiſende Panikſtimmung und die Vorausſage des Zu
ſammenbruches des Völkerbundes keineswegs den Tat
ſachen entſprächen und der Völkerbund feſter denn je da
ſtehe. Seine Ausführungen fanden nur kühle Aufnahme.

Der leere Stuhl.
Genf in Erwartung weiterer Verhandlungen mit Deutſchland.

In franzöſiſchen Kreiſen hatte man es ſo hinzuſtellen
verſucht, als ob das Fehlen Deutſchlands im
Büro des Völkerbundes überhaupt nicht auffalle und der
leere Platz am Beratungstiſch in Genf keine eigentliche
Lücke darſtelle. Jetzt ſtellt es ſich aber doch heraus, daß
dieſe Darſtellung nicht wahr iſt. Das Büro hat ſich vor
läufig vertagt bis zum 10. Oktober mit der Begrün
dung, daß Henderſon in den nächſten Tagen einige
wichtige Unterhaltungen habe thatte nämlich mitgeteilt, daß er eine Unterredung init dem
Reichsaußenminiſter gehabt habe und daß er
hoffe in den nächſten Tagen weitere Beſprechungen mit

Henderſon

v. Neurath zu führen. Auf der erſten Sitzung nach der
Pauſe ſollen ferner auch das Verbot des Luftangriffs auf
die Zivilbevölkerung und des Bombenabwurfes erörtert
werden. Dieſe Frage war bereits einmal verſchoben
worden mit der vielſagenden Begründung, daß Deutſch
land als eine an dieſer Frage beſonders intereſſierte
Macht nicht anweſend ſei So ganz bedeutungslos
ſcheint demnach der leere Stuhl Deutſchlands
doch nicht zu ſein!

Muſſolinis Kabinettschef bei Veurath.
Un veränderte Haltung Jtaliens.

Der Kabinettschef Muſſolinis, Botſchafter Baron
Aloiſi, ſtattete dem Reichsaußenminiſter im Hotel Carlton
in Genf einen Beſuch ab. Die längere Unterredung trug
einen ausgeſprochen vertrauensvollen und freundſchaft
lichen Charakter Die Ubereinſtimmung, die
zwiſchen der deutſchen und der italieniſchen Regierung in
der grundſätzlichen Haltung zur Abrüſtungsfrage beſteht.
iſt in dieſer Unterredung von neuem zum Ausdruck ge
kommen.

Es verlautet, daß die italieniſche Abordnung ange
wieſen iſt, den deutſchen Standpunkt in der Gleichberech-
tigungsfrage im Falle einer öffentlichen Ausſprache weit
gehend zu unterſtützen. Die italieniſche Auffaſſung wird
dahin gekennzeichnet, daß die Abrüſtungskonferenz jetzt zu
einer entſcheidenden Herabſetzung der Rüſtungen gerade
der Großmächte führen müſſe. Für den Fall eines ergeb
nisloſen Verlaufes der Konferenz könne keinem Staate
das Recht auf nationale Sicherheit und Durchführung der
hierzu nötigen Maßnahmen beſtritten werden. Die deutſche
Gleichberechtigungsforderung wird auf italieniſcher Seite
als juriſtiſch und moraliſch einwandfrei bezeichnet. Es
kann angenommen werden, daß in der Unterredung
zwiſchen Neurath und Aloiſi die italieniſche Auffaſſung
in dieſer Richtung deutlich zum Ausdruck gekommen iſt.

Hindenburg an alle.
„WVir wollen helfen

Reichspräſident von Hindenburg und die
Reichsregierung wenden ſich in einem Aufruf an
alle Deutſchen und fordern ſie auf, das Hilfswerk zur
Linderung der Winternot, zu dem die Wohl
ſahrtsverbände aufſordern, zu unterſtützen. Der Aufruf,
der von Hindenburg und dem Reichskanzler
unterzeichnet iſt, lautet folgendermaßen

Trotz manchen Anzeichen einer Beſſerung der Wirt
ſchaftslage gilt es dennoch wieder, einen ſchweren
Winter wirtſchaftlicher Bedrängnis zu über
ſtehen. Opfermut des Deutſchen für den Deutſchen muß
hier abermals ein ſtarker Helfer ſein. Auch in dieſem
Jahre ergeht daher der Aufruf zur Winterhilfe.
Reichspräſident und Reichsregierung unterſtützen ihn mit
der dringenden Bitte an alle, in Erfüllung ſittlicher und
menſchlicher Nächſten pſlicht auch für den kommenden Winter
in der Liebestätigkeit nicht nachzulaſſen. Wer dieſe Bitte
erhört, lindert nicht nur die Not des einzelnen, er dient
auch dem Vaterlande.

Darum denkt an Deutſchland und helft!“

Ein „Marſch auf Berlin geplant
Große Kriegsopferkundgebung in der Weſtfalenhalle.
Mehr als 10 000 Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter

bliebene aus Weſtfalen und Lippe veranſtalteten in der
Weſtfalenhalle in Dortm und eine große P teſtkund
gebung gegen die Benachteiligung der Kriegsopfer durch
die lehten Notverordnungen. Der Landesverbandsvor-
ſitzende Rimbach verlas zum Abſchluß der Verſammlung
ein Telegramm an den Reichspräſidenten, in dem
gefordert wird, daß der Reichspräſident ſofort eine Ab
ordnung der Kriegsopfer empfangen und ihr Gelegenheit
geben möge, über ihre Notlage zu berichten. Weiter teilt
der Landesverbandsvorſitzende mit, daß in allen weſt
fäliſchen Ortsgruppen Kampfſparkaſſen eingerichtet
würden, um einen gemeinſamen Marſch auf Berlin
zu einer Maſſenkundgebung bei der Reichsregierung zu
finanzieren“. Auch dieſer Plan fand allgemeine Zu
ſtimmung. Die Kundgebung fand ihren Abſchluß mit dem
gemeinſam geſungenen Lied vom guten Kameraden.

Erhebliche Entlaſtung der Reichsbank.

Stabile Deckungslage.
Der RPeichsbankausweis für die dritte September

woche, dem man angeſichts der Diskontſenkung mit be
ſonderem Intereſſe entgegengeſehen hat, beweiſt die Be
rechtigung dieſes Schrittes unter dem Geſichtspunkt der
techniſchen Lage der Bank. Die geſamte Kapitalanlage
hat ſich um 187 Millionen verringert. Damit geht die
Entlaſtung der Bank bereits um 87 Millionen über die
Belaſtung beim Monatswechſel hinaus. Die Anlage in
Wechſeln und Schecks entſpricht mit 2679 Millionen jetzt
ungefähr derjenigen, die die Bank Mitte Juli 1931 hatte.
Der Notenumlauf iſt mit 3,5 Milliarden ſo gering, wie
ſeit Jahren nicht. Der Deckungsbeſtand konnte ſich um
2,1 Millionen verbeſſern, wovon 400 000 Mark auf den
Goldbeſtand und 1,7 Millionen auf die deckungsfähigen
Deviſen entfallen. Das Decküngsverhältnis hat ſich von
25,7 auf 26,5 Prozent gebeſſert.

Gandhis erfolgreicher Hungerſtreik.
Die Zugeſtändniſſe der Hindus an die

Pariagas.
Jm indiſchen Parlament wurde mitgeteilt, daß die

britiſche Regierung dem Abkommen zwiſchen Hindus
und Parias bezüglich der Gemeindevertretungen zu
geſtimmt hat. Unter dieſen Umſtänden hat Gandhi den
Hungerſtreik einſtellt.

Der Hungerſtreik Gandhis hatte bereits Wunder ge
wirkt und die auf der Vermittlungskonferenz in Bombay
vertretenen Führer der hochſtehenden Hindukaſten zu
zu großen Zugeſtändniſſen gegenüber den Parias ver
anlaßt. Es wurde erklärt, daß dieſe in Zukunft volle
Berechtigung haben ſollen, alle Tempel und Schulen
zu beſuchen und ſämtliche Straßen und Brunnen zu be
nutzen.

eher



Eine Anterredung mit Hitler.
Jn einer Unterredung mit einem Vertreter der

„Daily Mail richtet Hitler ſcharfe Angriffe gegen die
Reichsregierung. Er habe es gar nicht nötig, ſo erklärte

Hitler, gegen die Regierung zu agitieren. Er könne ſich
ruhig in die bayeriſchen Berge zurückziehen und die Politik
vergeſſen. Die Regierung von Papen würde in der
Zwiſchenzeit ſein Propagandawerk für ihn durchführen.
Die gegenwärtige Regierung ſei auf Sand gebaut und
nicht auf den Felſen des Volkswillens. Keine Regierung
in Deutſchland könne jedoch ihre Macht gegen den Willen
des Volkes behaupten. Er werde demnächſt eine Erklärung
veröffentlichen, in der das Wirtſchaftsprogramm im
ganzen und in den Einzelheiten behandelt werde. Das

Programm ſei in erſter Linie zum Scheitern verurteilt,
weil es die lebenswichtige Frage der Vermehrung der Er
zeugung nicht berühre. Die nationalſozialiſtiſche Bewe
gung würde einen ausgereiften Plan für die Behandlung
der wirtſchaftlichen Fragen Deutſchlands in Kraft ſetzen.
Die Nationalſozialiſten würden ſiegreich ſein.

Kleine Reviſion der preußiſchen
Landkreisverordnung.

Die kommiſſariſche preußiſche Regierung wird, wie
verlautet, in ihrer nächſten Sihung eine geringfügige
Reviſion der Verordnung über die Neugliederung der
Landkreiſe vornehmen. Jnſolge der zahlreichen Proteſte
wird ſie darüber beraten, ob in den zuſammengelegten
Kreiſen bezüglich des Sitzes der Landratsämter
noch einige Anderungen vorgenommen werden ſollen.
Ein Weiterbeſtehen für aufgelöſt erklärter Kreiſe
iſt nicht beabſichtigt.

Gefährlicher Brand in Deſſau
Schweres Schadenfeuer bei Erfurt.

Die Chemiſche Fabrik G. m. b. H. Deſſau wurde
von einem gefährlichen Großfeuer heimgeſucht. Der Brand
entſtand im Lagerraum, wo 45 Tonnen Teer und Wachs
unter gewaltiger Rauch und Hitzeentwicklung in Flammen
aufgingen. Das Feuer griff auf die anliegenden Gebäude
über, wo es reiche Nahrung fand, und drohte ſchließlich,
auf den Deſtillationsraum überzugreifen, in dem

10 000 Liter Benzin
lIagerten. Der Feuerwehr gelang es jedoch, die ungeheure
Gefahr, die für den ganzen Stadtteil beſtand, zu bannen
und das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Als
Brandurſache wird Funkenflug von der in der Nähe vor
überführenden Bahnſtrecke Deſſau--Leipzig angenommen.

Jn Dachwig bei Erfurt brach ein Feuer aus,
das infolge des ſtarken Sturmes mit raſender Schnelligkeit
um ſich griff. Fünf Wirtſchaftsgebäude brannten mit ſämt
lichen Erntevorräten und land wirtſchaftlichen Maſchinen
vollkommen nieder. Das Großvieh konnte zum Teil ge
rettet werden. Federvieh und eine große Anzahl von

Schweinen kamen in den Flammen um. Bemerkenswert
iſt, daß bei zwei der betroffenen Landwirte genau vor
einem Jahre um dieſelbe Stunde die Wirtſchaftsgebäude

aAbbrannten. Es liegt Brandſtiftung vor.

Opfer des Blitzes.
Drei Perſonen getötet.

Bei einem heftigen Gewitter in der Nähe von Seppen
rade (Kreis Lüdinghauſen) wurden auf freiem Felde ein
Mann und ein Kind durch Blitzſchlag getötet und zwei
Kinder leicht verletzt.

Bei einem ſchweren Gewitter, das in den Wäldern
und Gartenanlagen Erfurts erheblichen Schaden anrichtete,
ſchlug der Blitz in eine Schafherde der Domäne Wanders-
leben bei Erfurt ein. Der Schäfer und ſein Hund wurden
vom Blitz erſchlagen. 30 Schafe trugen ſo ſchwere Brand
wunden davon, daß ſie nach kurzer Zeit verendeten.

Anfall bei einer Flugveranſtaltung.
Zuſchauerinnen durch Splitter ſchwer verletzt.

Während eines Flugtages in Ujeſt, Kreis Groß
Strehlitz, ſtreifte eines der Flugzeuge beim Landen mit der
rechten Tragfläche den Erdboden. Dabei ſplitterte ein
Teil der Tragfläche ab und wurde in die Zuſchauer
menge geſchleudert. Zwei der Zuſchauer, die
Schweſtern Roſig aus Ujeſt, wurden erheblich ver
letzt, die eine erlitt einen ſchweren Armbruch, die andere
hat ſchwere innere Verletzungen davongetragen. Der
Flieger konnte die Maſchine noch rechtzeitig hochreißen und
glatt landen.

Fußballſpieler
mit dem Kraftwagen verunglückt.

Sechs Verletzte bei einem Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn.
Jn Berlin ſtießen an der Ecke Schweden- und

Chriſtianiaſtraße ein Straßenbahnwagen der Linie 141
und ein Lieferkraftwagen zuſammen, mit dem ſich Mit
glieder des Finower Fußballvereins zu einem Spiel
nach Borſigwalde begeben wollten. Sechs Fußballſpieler
wurden erheblich verletzt und mußten in das benachbarte
Krankenhaus eingeliefert werden. Der Straßenbahnwagen
wurde nur leicht beſchädigt. Die Schuldfrage iſt noch nicht
geklärt.

Neues VBoot Unglück.
Paris, 26. September. Auf dem franzöſiſchen

ABoot „Perſèe“ hat ſich heute nachmittag, nicht weit
vom Hafen von Cherbourg, ein ſchweres Exploſions-
unglück ereignet. Die Arſache iſt noch nicht geklärt;
bisher meldet das Marineamt 2 Tote und 30 Verletzte.

„Perſée“ ſtammt aus derſelben Bauſerie wie das vor
einiger Zeit geſunkene A-Boot „Prométhé“ und war gerade

ganz wie damals auch das andere Boot auf einer
Probefahrt, als ſich das Anglück ereignete,

Amtlicher Teil.
Kartoffelkäfer.

Unter Hinweis auf meine Bekanntmachung vom 8. Juni
1932 3520 Amtl. Verordnungsblatt 8. Jahrgang
Nr. 14 mache ich hiermit den Ortspolizei- und Orts
behörden des Kreiſes erneut zur Pflicht, einem etwaigen
Auftreten des Kartoffelkäfers die größte Beachtung zu ſchenken.
Die Bevölkerung iſt von Zeit zu Zeit an Hand des den
Ortsbehörden unterm 13. Juli 1932 4327 überſandten
Merkblattes Nr. 5/32 und des Flugblättes Nr. 120/32
über den Käfer und den durch ihn entſtehenden Schaden
eingehend aufzuklären. Auf die „Anleitung zur Bekämpfung
des Kartoffelkäfers“ (Sonderbeilage zu Stück 19 des Re
gierungsamtsblattes von 1925) nehme ich beſonders Bezug.
Nach Abſchnitt 5 dieſer Anleitung hat die Ortspolizeibehörde
jedes erſte Auftreten des Käfers a) dem Herrn Miniſter
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten in Berlin, b) der
Biologiſchen Reichsanſtalt für Land und Forſtwirtſchaft in
Berlin-Dahlem, Königin-Luiſeſtraße 19, c) dem Herrn Re
gierungspräſidenten in Merſeburg, ch) der Verſuchsſtation
für Pflanzenſchutz in Halle a. S., e) dem Landratsamt in
Torgau telegraphiſch zu melden und ohne erſt weitere
Weiſung abzuwarten, die Abſperrungsmaßnahmen des ſeuchen
e Geländes gemäß S 6 der Anleitung durchzu
ühren.

Torgau, den 16. September 1932.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht. Annaburg, den 27. September 1932.
Der AmtsVorſteher als Ortspolizeibehörde.

Lokales und
Treppenaufgänge beleuchten. Es wird jetzt bereits

ſchon ziemlich früh dunkel. Mit Eintritt der Dunkelheit ſind
die Haustreppen zu beleuchten. Es ſei deshalb hierdurch
nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß bei aufkommender
Dunkelheit eine Beleuchtung des Treppenhauſes ſtattzu
finden hat.

Friſtablauf für die Hauszinsſteuerablöſung.
Nach der Notverordnung vom 8. Dezember 1931 kann der
Hausbeſitzer bekanntlich die Ablöſung der Hauszinsſteuer bis
zum 30. September 1932 gegen Zahlung des dreifachen
Betrages der Jahresſumme der Steuer vornehmen. Gründe,
die wir hier im einzelnen nicht unterſuchen wollen, haben
veranlaßt, daß nur ein verhältnismäßig geringer Prozentſatz
der Hausbeſitzer von der Möglichkeit der Ablöſung Gebrauch
gemacht hat und Gebrauch machen konnte. Trotzdem weiſen
wir heute darauf hin, daß ab 1. Oktober 1932 ſich der zur
Ablöſung erforderliche Betrag auf das Dreieinhalbfache der
erforderlichen Jahresſumme erhöht. Wer alſo noch irgend
wie die Möglichkeit hat, die Ablöſung im September 1932
vorzunehmen, möge das tun, weil er dann billiger wegkommt.
Jm Hinblick auf das zweifellos geringe Ergebnis der Ab
löſung iſt unter Umſtänden mit einer Verlängerung der Friſt
über den 1. Oktober 1932 hinaus zu rechnen. Eine Gewähr
hierfür beſteht freilich nicht, ſo wünſchenswert die Verlänge-
rung auch ſein mag.

Die Notlage der Land wirtſchaft. Einen ſprechen-
den Beweis für die troſtloſe Lage der Landwirtſchaſt bietet
eine Anzeige des Amtsgerichts Dommitzſch in Nr. 225 der
Torgauer Zeitung, wonach nicht weniger als 6 landwirt
ſchaftliche Grundſtücke im Monat November zur Zwangs
verſteigerung ausgeſchrieben werden.

Ausführungsbeſtimmungen über die Jnſtand-
ſetzung von Wohnungen. Die Ausführungsbeſtimmungen
zu der Verordnung über die Jnſtändſetzung von Wohnungen
wurden im Reichsanzeiger veröffentlicht. Der weſentliche
Jnhalt der Ausführungsbeſtimmungen beſagt: Dem Haus
beſitz werden Steuergutſcheine in Höhe von 40 v. H. der
Grundſteuer zur Verfügung geſtellt, um Jnſtandſetzungs
und Ambauarbeiten in größerem Umfange zu ermöglichen.
Darüber hinaus ſind 50 Millionen RM. für die Jnſtand
ſetzung von Wohngebäuden, die Teilung von Wohnungen
und den Ambau gewerblicher Räume zu Wohnungen bereit
geſtellt. Der Zuſchuß wird für größere Jnſtandſetzungs
arbeiten gewährt. Die Koſten müſſen mindeſtens 250 Mk.
betragen. Der Zuſchuß beträgt ein Fünftel der Koſten
Rückzahlung wird nicht gefordert. Bei der Teilung von
Wohnungen und dem Umbau gewerblicher Räume zu Woh
nungen wird die Hälfte der Koſten als Zuſchuß gewährt,
im Höchſtfalle 600 RM. für jede Teilwohnung. Die Ar
beiten dürfen erſt nach dem 25. September 1932 begonnen
ſein. Der Antrag auf Bewilligung des Zuſchuſſes muß
vor Beginn der Arbeiten geſtellt werden. Auf Grund des
Antrages wird zunächſt ein Vorbeſcheid erteilt. Erſt hier
durch entſteht ein Anſpruch auf den Zuſchuß. Die endgültige
Höhe der Koſten iſt nachzuweiſen insbeſondere durch Rech
nungen. Arbeiten, die in Schwarzarbeit ausgeführt ſind,
dürfen nicht berückſichtigt werden. Die Stellen, an die die
Anträge auf Bewilligung eines Zuſchuſſes zu richten ſind,
werden von den oberſten Landesbehörden beſtimmt. Jn
Preußen wird es vorausſichtlich die Gemeinde ſein.

Annaburg. Am 29. ds. Mts. feiert das Rotten
führer Richard Schnürpel'ſche Ehepaar Silberhochzeit. Dem
Jubelpaar die beſten Glückwunſche!

Annaburg. Deutſcher Abend.) Am vergangenen
Sonnabend veranſtaltete die Annaburger Ortsgruppe der
NSDAP im Saale des goldenen Ring einen Deutſchen
Abend, der in allen ſeinen Teilen trefflich gelungen war.
Nach vorzüglichen muſikaliſchen Darbietungen des Rohr'ſchen
Orcheſters ſprach Fräulein Schilbach einen Prolog der zu
den Darbietungen würdig überleitete. Die Begrüßungsworte
ſprach der Ortsgruppenleiter Wellmann, dem ſich die Vor
führung eines Einakters „Jm Solde des Volksfeindes“ an
ſchloß. Das „Gute Ende dabei, nämlich, daß jüdiſches

Ränkeſpiel durch einen wirklich Deutſchen vereitelt wird, be
friedigte die Zuſchauer beſonders, Nach verſchiedenen Dekla
mationen veranſtaltete die SA, einen Sprechchor packenden
Jnhalts, worauf Kreisadjutant Wieſemann deutſche Worte
zur Zeit ſprach. Eine Reihe lebender Bilder, umrahmt von
Textworten trug weiterhin zum guten Gelingen der Veran-
ſtaltung bei. Zum Schluß mahſite der Kreisleiter nochmals
die Zeit zu nützen und mit doppelter Kraft in den bevor
ſtehenden Wahlkampf gehen. Der Erfolg des reichhaltigen
Programms war dementſprechend und rauſchender Beifall
legte beredtes Zeugnis davon ab. Nach Schluß des offi
ziellen Teils waren bei den fröhlichen Weiſen deutſcher Tänze
Mitglieder und Gäſte noch lange in beſter Harmonie vereint.

Torgau. Weitere Notſtandsarbeiten in Torgau ge
nehmigt.) Vom Arbeitsamt Torgau hat der Magiſtrat jetzt
die Nachricht erhalten, daß die beantragten Arbeiten im
ſtädtiſchen Forſtbezirk Puſchwitz im Wege des freiwilligen
Arbeitsdienſtes vom Landesarbeitsamt in Erfurt genehmigt
worden ſind. Die Arbeiten werden mit 30 Arbeitsdienſt
willigen in 31 Wochen mit zuſammen 5542 Tagewerken
ausgeführt. Die Koſten hierfür belaufen ſich einſchließlich
der Anfuhr von 220 Kubikmeter Kies für den Wegebau
auf 13 298 RM. Die Stadt ſchafft damit Arbeitsmöglichkeit
für längere Zeit. Für die Arbeiten kommen Dienſtwillige
aus den Ortſchaften in der unmittelbaren Umgebung des
Forſtbezirks Puſchwitz in Frage Die Arbeiten zur Aus
führung des Deckwerkes Köllitzſch-Korgitzſch haben in dieſer
Woche begonnen. Sie werden als Notſtandsarbeiten aus
geführt. Bei den Arbeiten werden etwa 100 Perſonen be
ſchäftigt, davon 10 v. H. als Stammarbeiter und 90 v. H.
als Notſtandsarbeiter.

Repitz. (Ueber Bord geriſſen.) Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich geſtern früh gegen 71/2 Uhr auf der Elbe
Beim Ankern wurde der Steuermann Buttberg aus Roßlau
vom Dampfer „Holſtein“ der neuen Deutſch-Böhmiſchen
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft vom Schleppſeil erfaßt und über
Bord geriſſen. Trotz ſofortigen Herablaſſens des Rettungs
bootes und Zuhilfeeilens mit Haken ertrank der 54jährige
B. Er machte keinerlei Verſuche ſich zu retten, ſodaß die
Vermutung nahe liegt, daß B. durch den Sturz vom Schiff ent
weder ſchwer verletzt wurde oder einen Herzſchlag erlitten hatte.

Herzberg. Der Kreistag des Kreiſes Schweinitz nahm
am Freitag den Haushaltsplan für 1932/33 einſtimmig an.
Er iſt ausgeglichen in der Einnahme und der Ausgabe mit
850000 RM. Die Steuerzuſchläge bleiben auf der Höhe
des Vorjahres. Sie betragen 45 Prozent Zuſchlag zur
Einkommen und Körperſchaftsſteuer, 90 Prozent Zuſchlag
zur Grundvermögens- und Gewerbeſteuer, ſowie 45 Prozent
Zuſchlag zum vollen Landesſatz der Bürgerſteuer. Natürlich
macht ſich auch im Haushaltsplan des Kreiſes Schweinttz
das Anſchwellen der Wohlfahrtslaſten empfindlich bemerkbar
Dies hat zur Folge, daß für andere Ausgaben faſt gar
keine Mittel mehr zur Verfügung geſtellt werden können
daß inſonderheit auch die Ausgaben für die Unterhaltung
der Kreis und Gemeindeſtraßen auf das ſchärfſte haben ge
droſſelt werden müſſen. Aus den ſonſtigen Verhandlungen
des Kreistages iſt erwähnenswert, daß der Kreistag beſchloß
daß der Kreis ſich an Arbeiten, die von Gemeinden oder
anderen Körperſchaften des öffentlichen Rechtes im Wege
des freiwilligen Arbeitsdienſtes ausgeführt werden mit einem
Zuſchuß bis zu 50 Pfennigen für jeden durch Arbeitswillige
geleiſteten Arbeitstag ſich beteiligt. Ferner teilte Landrat
Dr. Nieſe mit, daß das amtliche Verordnungsblatt des Kreiſes
Schweinitz, daß aus parteipolitiſchen Gründen vor einigen
Jahren hatte ins Leben gerufen werden müſſen, ab 1. Jan.
1932 nicht mehr erſcheinen wird. Landrat Dr. Nieſe machte
bei dieſer Gelegenheit das bemerkenswerte Eingeſtändnis, daß
das Verordnungsblatt ſeinen Zweck in nur beſchränktem Um
fange erfüllt habe, ſodaß die laufende Veröffentlichung in
den Tageszeitungen nicht habe unterbleiben können.

Liebenwerda. (Folgenſchwere Schwarzfahrt.) Am
Montagvormittag ereignete ſich auf der Straße Berlin
Dresden zwiſchen Liebenwerde und Elſterwerda in der Krau
paer Kurve ein ſchweres Autounglück, bei dem 8 Menſchen
ſchwer verletzt wurden, Ein Kraftwagen aus Rieſa, deſſen
Jnſaſſen die Nacht in Liebenwerda ſich vergnügt hatten, kam
in der Kurve in großer Geſchwindigkeit von der Fahrbahn
ab, fuhr in den Chauſſeegraben und gegen einen Telegraphen
maſt. Der Wagen wurde vollkommen zertrümmert. Von
den Jnſaſſen wurden drei ſchwer verletzt, und zwar: Aenne
Roth aus Gröditz, Kurt Fuchs aus Elſterwerda und Otto
König aus Pröſen. Der zertrümmerte Wagen, in dem das
Licht brennen geblieben war, wurde von einem anderen
Kraftwagenführer, der des Weges kam, gefunden, der dann
ſofort die Ueberführung der Verletzten in das Krankenhaus
Lauchhammer veranlaßte. Der Wagen war von dem Chauf
feur, der unverletzt geblieben iſt, ohne Wiſſen des Beſitzers
zu einer Schwarzfahrt benutzt worden. Der Alkohol dürfte
bei dem Anglück eine große Rolle geſpielt haben.

Oſterburg, 20. September. (Grauſiger Kindesmord.)
Jn Rengerslage warf die Frau eines Landarbeiters ihren
4 Jahre alten Knaben in eine Abortgrube, Als man auf
das Verſchwinden des Kindes aufmerkſam wurde, war es
bereits tot. Die Frau, die anſcheinend geiſtesgeſtört iſt,
wurde feſtgenommen.

Be alen haus ſraden
beljebt wegen Ihrer Güte ſt

u

MAGG Fleischbrühe

Markt-Kalender.
28. Sepibr.: Viehmarkt in Herzberg.



Zwangsverſteigerung.
Am Mittwoch, den 28. September 1932, um

12 Uhr, werden öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Barzahlung in Annaburg verſteigert: Vit Block
LKieferne Bretter

Sammelplatz: Gaſthof zur Kleinbahn.
GallIo, Obergerichtsvollzieher in Prettin.

Verein ſelbſt. Handwerker und
Gewerbetreibender

von Annaburg
Am Donnerstag, den 29. Septbr., abends

und Umgegend

S Uhr, findet im Gaſthof zur Neuen Welt
(Hoppe) eine

Versammlung
ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt das
Erſcheinen aller Mitglieder Pflicht.

Den Vorstancdk-

Kabliau, kpfl.
Goldbarſch

Am Donnerstag von 7 Uhr ab

friſche Seefiſche
in ſtrammer Eispackung:

Fiſchſilet o Gräten

J. G.

zu den billigſten
Tagespreiſen

Fritzsche.

Mittellager
Torpedofreiläufe
Kometfreiläufe
Felgen, Starre Naben
Vorderrad-Naben
Roſtfreie Speichen
Glocken, Rücklichte
Lenker, Ketten

Reparaturen

Gepäckträger
Lampen, Bremſen
Griffe, Sättel
Satteldecken
Grammophone
Platten, Nadeln
Fahrradöl
Gummilöſung

werden ſauber und ge
wiſſenhaft ausgeführt.

Annaburger Fahrradzentrale
Marta Stein

Daſelbſt iſt ein gebrauchtes Motorrad (D-Rad,
500 Som) preiswert zu verkaufen.

Neu eingetroffen

Herren-, Damen und Kinder
ZSporkweſten

Herren Dullovermitu. ohne Hermel

Knaben Strickanzüge

Strickwolle in allen Farben

Hebaſtian Hchimmeyer.

Radio-Apparate
Telefunken und Blaupunkt!

Akku-Spulen, Röhren
Anoden- Batterien
Sockel, Litze
Stecker, Schalter
Listerklemmen
Eierketten, Passungen
Jäuvreprüfer
Voltmeter

Lautsprecher-Systeme
Lichtnetz-Antennen-

stecker
Elektro-Schalldose für

Grammophon Ueber
tragung

Akku-Säuvre
Destill. Wasser

S Akku Lacdestelle
9 r üte Röcke Feruruf 253

Zur Weinbereitung
erhalten Sie bei uns alles
Gärballons in allen Größen, Gährröhren,
Abdichtungsmaſſe für Gärverſchlüſſe, Vierka
Weinhefen, Hefenährſalz, Klärmittel,
Abfüllſchläuche, Weinkorke, Korkſpunde,
Korkmaſchinen, Flaſchenlacke und Wein
Rezeptbücher!

5 Prozent Rabatt
J. Kählig“s Nachf., Jnh. M. Müller

Mühlenſtraße 40.

Cellophan Papier
Saliyjzil-Pergament
für die Einmachezeit empfiehlt

Herm. Steinbeiss, Papierhandlg.

Meine Damen!

sind beendet

gestellt.

gen Beifall finden werden.

Würcliskeit

Ein unverbindlicher Besuch
überzeugt!

Meine Vorbereitungen für die

Herbst-Sa
Die von uns aufs Sorgtaltigste ausgewahlten Mocle-Neu-
heiten sind eingetroffen und in meinen Schaufenstern und
Konfektions- Abteilungen Ihren prüfenden Augen zur Schau

Wir haben die Gewißheit, daß nicht nur die bezau-
bernden Formen u. die vorzügliche Verarbeitung, sondern auch
die außerordentlich billigen Preise Ihren einstimmi-

Dre d er el r el e ersinch e i t S r er
Bei der Fülle des Gebotenen und der
unühbertreffllchen

meiner Qualitäts-
ware findet sich für jeden Geschmack
u. jede Börse bestimmt das Richtige

Carl Quehl

S On

Preis

ebigarilloah Pf. Cigarrenab G Pf.
in unvergleichlichen Qualitäten bietet Ihnen bei größter Auswahl

das leistungsfähige Fachgeschäft
Marken-Cigaretten u. Rauchtabake. Rabatte L. Hofmann

Amateur-Alben
in reichhaltiger Auswahl,

Photo- Ecken
zum sauberen Einkleben
der Amateur- Aufnahmen,

sowie Weiße Tintſe empfiehlt:

Buchhandlung
Hermann Steinbeiß

Nerven und Kinder Nährmittel
Kräftigungs- Mittel Kaſehe Berg

ufekes KindermeSe echee SorhletsNährzucker
Promenta Lebertranemulſion
Baldravin condenſierte Milch
Kruſchenſalz ene elderreerſait r akavoe Keuchhuſtenſaft

Den Eiſen, Kalk,

Ovomaltine Milchzucker

per, Kinder, Haut, Mund, Zahn- u. Haarpflege

Biomalz, rein und mit folKalzanKnoblauchſaft ters Weint

150 200 verſchiedene Sorten Tees
Ferner empfehle ich ſämtl. Artikel zur Kranken, Kör

Adler-Drogerie, Inh.: Georg 6chönn.
Erſtes Foto- Haus am Platze

Polizeiliche An und Abmeldeſchrinr
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

990000000000000000

Glashautpapier
Schrankpapier

Kreppapier
Salizylpapier
Seidenpapier

Toilettenpapier
Butter brotpapier
Butterpapier

empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung

90000000000000000
Ta. Maſchinen
und Motoren-Oel

Magiſchtran ür Leder
Gilgs Lederöl en
Rüböl für Laternen und

Nachtlichte

Stauferfett
Lederfett
Wagenfett in u. 2Pfd.

Doſen, ſowie loſe
empfiehlt

V. G. Vritzsche.
Schablonen-

Papier
hält wieder am Lager

Hermann Steinbeiß.

Ueberzeugen Sie ſich ſelbſt,

lich ſo billig!

Der Seit entſprechend, haben wir durch un-
glaublich günſtigen Einkauf, durch äußerſte

Kalkulation, trotz beſter Verarbeitung ſowie
beſter Qualitäten, Verkaufspreiſe ermöglicht,

die auch Jhnen den Kauf zur Freude machen.

Ernſt Peſchke, Alkerſtr. 16
Das Hans der guten Ounglitäten!

Eine große Sendung eleganter moderner
90Damen- Mäntel

neu eingetroffen!

wir ſind wirk

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Der geſell. Maurer u. Zimmererverein

zu Annaburg und Umgegend veranſtaltet am
1. Oktober 1932 im Saale des goldenen

herzlichſt eingeladen.
Anfang 7 Uhr.

Ring ſein diesjähriges

Herbſtvergnügen
Freunde und Gönner des Vereins ſind hierzu

Der Vorstandh

Feine Brief-Papiere!
Für den Herrn

Für die Dame
Für die Jugend

Geſchenk und Bedarfspackungen

Eine große Huswahl!

H. Steinbeiß,
S

Papierhanölg.

Ainderärmnittel
Neſtle und Kufeke's Kindermehl, Conden
ſierte Milch, Hafermehl, Haferflocken, Opel
Nährzwieback, Milchzucker, Kaſſler Hafer
Kakao, Kalzan, Lebertran-Emulſion empfiehlt

Dragerie und Photo-hHaus Otto Schwarze,
Torgauer Straße 12.

Seidenkrepp

en cmDie bestens bewährten

Venus-Fabrikate
führe ich jetzt in allen Größen unch
mehreren Quälitäten!

Venus-Krepp, Bügeln unnötig
Schlüpfer, Hemden, Hemdhosen

Venus- Blusen in Wolltrikot und

Alleinverkauf für Annaburg 2u
Original-Bistenpreisen

Errdil BoeBeachten Sie bitte mein Spesialfenster!

Suche einen ſtill. od. tätig.

Teilhaher
mit 3--5000. Mk. oder
ein Darlehen. Nur ernſte
Angeb. erbet. unt. D. R. D.
Annaburgpoſtlag. od. unter
D. R. P. an d. Exp. d. Bl.
Suche für mein Damen
Maßſchneiderei Atelier
zum 1. Okt. od. ſpäter einige

LehrMädchen

Frau A. Peschke,
Schneidermeiſterin.

Wohnung,
2 Stuben u. Küche, ſofort
oder ſpäter zu vermieten.
Fritz Rödler, Markt.

Prima
EdelPfirſiche

Pfd. 20 und 30 Pfg.
empfiehlt

W. Wernicke-
Wohltmann

Speiſe-
Kartoffeln

gibt ab
Hennig, Gerbismühle.

Prima h
Hammelfleiſch

empſtehlt laufend

Rich. Lohmann.
Hochfeinen neuen

baulekkohl

Pfund 10 Pf. empfiehlt

J. Kählig's Nachf.
Jnhab.: Martha Müller,

Mühlenſtraße 40.

900020000
Brieforöner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und

Noblepapier
zu haben bei

Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

4909290
El Bettengeohlafzim., Kinderbetten, Stahlmatr-,Polst., Chalsel, an ſeden, Tellzahlg.
aialtr. Risenmobeltabrie sum Chur



Die Städte zur Verwaltungs
und Finanzreform.

Präſident Dr. Mulert vor der Preſſe.
9 An Stelle der aus Sparſamkeitsgründen aus
gefallenen Jahresverſammlung halten der Deutſche
und der Preußiſche Städtetag gegenwärtig
in Weimar erweiterte Vorſtandsſitzungen ab, an denen
zahlreiche Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt
verordnete großer und mittlerer Städte teilnehmen. Der
Präſident des Deutſchen Städtetages, Dr. Mulert,
führte vor Preſſevertretern u. a. aus:

„Reform des Staats und Verwaltungsaufbaus iſſ
dringendſtes Gebot. Nur auf einer geſunden und kraft
vollen Selbſtverwaltung der Gemeinden baut ſich organiſch
eine gute Staatsverwaltung auf. Es iſt deshalb not-
wendig, die Verfaſſung der gemeindlichen Selbſtverwal
tung den jetzigen Bedürfniſſen in vollem Umfang an zu
paſſen. Es iſt bedauerlich, daß die preußiſche Verwal
tungsreform zunächſt allein die ſtaatlichen Angelegen-
heiten regelt; ein ſolches Verfahren birgt die Gefahr un
organiſcher Löſungen in ſich. Das Ziel der preußiſchen
Verwaltungsreform iſt, die Verwaltung in einer einzigen
Mittelinſtanz zuſammenzufaſſen, die

Einheitlichkeit der Verwaltung der Provinz
ſicherzuſtellen und für die Einordnung der preußiſchen
Mittelinſtanzen in eine künftige Reichs reform vor
zuſorgen. Dieſe Ziele ſind zu billigen; zweifelhaft iſt,
ob der gewählte Weg richtig iſt.

Alle Reformmaßnahmen in ſchwerſter Zeit ſollen die
Städte inſtand ſetzen, ihre großen, für Stadt und Volk
gleich bedeutſamen Aufgaben zu erfüllen. Jm Vorder-
grund ſteht die ſchwere Sorge: werden die Städte auch in
den kommenden Kriſenmonaten imſtande ſein, die Er
werbsloſen zu ernähren? Seit Mitte Junt iſt die

Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen ſtark geſtiegen.
Der geſamte Fehlbetrag der Gemeinden für 1932
wird ſich auf 500 bis 600 Millionen Mark belaufen. Jn
wenigen Monaten werden viele Stadtverwaltungen vor
der ernſten Frage ſtehen, ob ſie die Zahlung der Unter
e oder ihren Anleihedienſt einſtellen
ollen.

Die Pläne und Maßnahmen der Reichsregierung für
Arbeitsbeſchaffung werden von den Städten begrüßt.
Mit der finanziellen Neuordnung der Arbeitsloſenhilfe
würde im Rahmen der Befriedigung des ordnungsmäßi-
gen Bedarfs ein beſonders ſtarker Antrieb der Wirtſchaft
erfolgen. Es iſt eine Forderung der Gerechtigkeit und der
Menſchlichkeit, daß bei einem Wiederaufſtieg der Wirt
ſchaft zunächſt die langfriſtig Arbeitsloſen einge
gliedert werden. Unter dieſen Umſtänden gewinnt auch
die alte Forderung der Gemeinden nach

Vereinheitlichung der Arbeitsloſenhilfe
neue und erhöhte Bedeutung. Bei der Reform der

Sozialverſicherung und ſozialen Fürſorge ſollte
man ſich auf eine verſtändige Rationaliſierung und Ver
einfachung der Verwaltung beſchränken und alle Maß
en vermeiden, die ſich unſozial auswirken
müſſen.

d

Auf Anordnung des ſtellvertretenden preußiſchen
Staatskommiſſars verfügte der Regierungspräſident von
Niederſchleſien die Auflöſung der Ortsgruppe
Ohlau des Reichsbanners. Veranlaſſung dazu
gaben die blutigen Vorfälle am 10. Juli. Die Staats
regierung ſieht in dem Verhalten der Reichsbannerorts
gruppe Ohlau einen Verſtoß gegen S 2 des Vereins
geſetzes, nach dem Vereine aufgelöſt werden können, deren
Zwecke gegen die Strafgeſetze verſtoßen.

nahme handelt.

Goziale Forderungen der ONVP.
Für Ausmerzung der Härten aus der Notverordnung
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion war nach

Auflöſung des Reichstags nochmals zuſammengetreten,
um zu den durch die Notverordnungen der Regierung
von Papen aufgeworfenen ſozialen Fragen Stellung
zu nehmen. Nach einem einleitenden Bericht des Frak
tionsmitgliedes Dr. Erich Schmidt wurde eine Erklä
rung beſchloſſen, in der im Hinblick auf das von der SPD.
angekündigte Volksbegehren vor dem parteipolitiſchen
Verſuch gewarnt wird, das volkswirtſchaftliche und ſoziale
Rettungswerk der Reichsregierung zu ſtören und alle
nationalen und verantwortungsbewußten Volkskreiſe auf
gerufen werden, durch gemeinſame Arbeit zu einer raſchen
Uberwindung der Arbeitsloſigkeit und damit zu der Mög
lichkeit der Erfüllung der berechtigten Forderungen der
Angeſtellten und Arbeiter zu kommen.

Die Fraktion richtete ferner ein Schreiben an die
Reichsregierung mit Forderungen und Vorſchlägen
zur Ausmerzung der offenſichtlichen in den letzten
Notverordnungen enthaltenen ſozialen Mängel und
zur Sicherung einer wirkſamen, die Rechte der Ange
ſtellten und Arbeiter wahrenden ſozialen Form
auf Grund der in der Notverordnung vom 5. September
erteilten ſozialpolitiſchen Vollmachten.

Die Fraktion erneuert das Bekenntnis der DNVP.
zu einer gleich berechtigten Stellung aller Be
rufsſtände und ſomit auch der Arbeiter und Angeſtellten
innerhalb des Staates und insbeſondere bei der Löſung
der wirtſchafts politiſchen und ſozialen Aufgaben. Die
DNVP. werde gerade unter der Führung Hugenbergs
immer für dieſen Grundſatz eintreten. Sie iſt dabei der
Auffaſſung, daß es Aufgabe der Staatsführung iſt, vor
allem die deutſche Arbeiterſchaft in den Neubau des
Nationalſtaagtes voll wertig einzugliedern und
den Einfluß derjenigen auszuſchalten, die in ſtaats
zerſtörenden und klaſſenkämpferiſchen Gedanken befangen
ſind.

Kein Abbau der Oſthilfe.
In der Offentlichkeit gehen Behauptungen um, daß die
jetzige Reichsregierung einen Abbau der Oſthilfe plane.
Die Behauptungen knüpfen an einen Erlaß des Reichs
kommiſſars für die Oſthilfe an, der ſich auf die Feſtſtellung
der entſchuldungsfähigen Betriebe und auf die Ernte
aufbaukredite bezieht. Von zuſtändiger Seite
wird dieſen Behauptungen entgegengetreten und dabei
folgendes feſtgeſtellt:

Die durch Erlaß vom 9. September angeordneten
Verhandlungen mit den Gläubigern der erſten Hypo
thek haben den Zweck, auch die nicht entſchuldungsfähigen
Betriebe vor dem Zuſammenbruch zu ſchützen. Soweit da
bei die erſten Hypothekengläubiger in der Lage ſind, die
Betriebe ſelbſt zu übernehmen, wird dafür Sorge getragen
werden, daß es ſich nur um eine Ubergangsmaß

Der Reichskommiſſar hat keine An
weiſungen herausgegeben, die auf ein vorzeitiges Ein
treiben der Erntegufbaukredite hinzielen. Viel
mehr ſind ſchon bei Vermittlung der Ernteaufbaukredite
die Fälligkeiten ſo abgeſtimmt worden, daß in keiner Weiſe
eine Beunruhigung der Getreidemärkte eintritt. Bezüg
lich der Entſchüldungsbriefe als Steuerzahlmittel wird
feſtgeſtellt, daß das Reichsfinanzminiſterium als Gläu
biger eines entſchuldeten Betriebes für ſeine Steuer
forderungen Entſchuldungsbriefe entgegennimmt. Dar
über hinaus iſt das Reichsfinanzminiſterium bereit, von
anderen mit Entſchuldungsbriefen abgefundenen Gläu
bigern die Entſchuldungbriefe als Sicher-
heit für Steuer und Zollforderungen in gleicher Weiſe
wie Stagatspapiere in Zahlung zu nehmen. Das Reichs
finanzminiſterium iſt jedoch nicht in der Lage, all
gemein Steuerzahlungen in Entſchuldungsbriefen an
zunehmen.

Die gefährliche Kanone
mit Gummireifen.

Franzöſiſche Phantaſien über die deutſchen Manöver.
Der erſte Abſchnitt der großen franzöſiſchen Manöver

in der Gegend von Chalons ſur Marne iſt beendet, nach
dem die Nordarmee einen entſcheidenden Sieg über die
Südarmee davongetragen hat und damit den Beweis
lieferte, daß die Motoriſierung des Heeres ſowohl
in der Verteidigung wie auch im Angriff ganz bedeutende
Vorteile bietet.

Jn dieſem Zuſammenhang darf nicht unerwähnt
bleiben, daß ſich die Pariſer Preſſe ſehr eingehend mit den
deutſchen Manövern befaßt, die ſie als einen Bluff
bezeichnet, um die Machtloſigkeit der Reichswehr zu be
weiſen. Eine Zeitung bringt außerdem ein Bild einer
auf Luftgummireifen montierten Kanone
und erklärt dazu, daß es ſich hierbei um eine offenſichtliche
Verletzung des Verſailler Vertrages handle. Das auf
Gummireifen montierte Geſchütz ſei dazu beſtimmt, von
einem Motorſchlepper transportiert zu werden. Der
Reichswehr ſei jedoch durch den Verſailler Vertrag die
Motoriſierung unterſagt.

Die Forderungen der poſt
und Telegraphenbeamten.

21. Verbandstag des Reichsverbandes.
Der 21. Verbandstag des Reichs verbandes

Deutſcher Poſt- und Telegraphenbeamten
hielt ſeine letzte Vollſitzung ab. Zu dem Abſchnitt Be
ſoldungsrecht und Beamtenrecht wird in den angenom-
menen Entſchließungen hervorgehoben, daß die infolge
der Noöotverordnungsmaßnahmen eingetretenen Ein
kommenskürzungen die Bezieher geringerer Ein
kommen beſonders ſchwer belaſten. Weiter wird die
ſchärfſte Bekämpfung der auf Uberführung der Reichspoſt
in eine nach privat wirtſchaftlichen Grundſätzen
geleiteten Geſellſchaftsform gerichteten Beſtrebungen ge
fordert. Jn der Herabſetzung des Ruhegeld-
höchſt ſatzes von 80 auf 75 Prozent durch Notver-
ordnung ſehen die angenommenen Anträge die Ver
letzung eines verfaſſungsmäßig geſchützten Beſtandteiles
des Beamtenrechts, wogegen die Gerichte anzurufen ſeien.

Jn ſozialpolitiſcher Hinſicht fordern an
genommene Anträge u. a., daß unbedingt noch eine in
einem Verhältnis zur Höhe der Gehaltskürzungen ſtehende
weitere Senkung der Mieten erfolgt. Zur Per
ſonalpolitik wurden Anträge angenommen, die ver
langen, daß ſchnellſtens weitere Maßnahmen getroffen
werden, die „die Beamten gegen die in letzter Zeit häufig
auftretenden Überfälle beſſer ſchützen“,

Polfzeivizepraſident Or. Weiß als Zeuge.

Die ehrenrührigen Angriffe gegen Frau Dr. Weiß.
In dem rozeß gegen die Angriff-Redakteure Dr.

Lippert und Krauſe i e e des ehemali-Tr Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß bekundete
riminalkommiſſar Futh, daß er eines Tages zudem Polizeivizepräſidenten Dr. Weiß gerufen worden ſei. Dr.

Weiß habe ihm mitgeteilt, daß die nationalſozialiſtiſche
Fraktion des Preußiſchen Landtages

ehrenrührige Behauptungen über ſeine Frau
aufgeſtellt hätte. Er, der Zeuge, ſei dann von Dr. Weiß an
gewieſen worden, einen Journaliſten ausfindig zu machen, der
dieſe beleidigenden de n wiederhole, ſo daß man ihn
belangen könne, da ja die Landtagsabgeordneten durch ihre
Jmmuünität n ſeien und nicht verklagt werden könnten
Der Journaliſt ſolle eine Vergütung von 300 Mark erhalten.
Der Kriminalkommiſſar Füth erklärte, daß er einige Bedenken
gehabt habe und dieſe am nächſten Tage Dr. Weiß habe vor
kragen wollen. Dr. Weiß habe aber erklärt, die Bemühungen

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
CopyrightbyMantin Feuchtwangen, Halle (Sa al e)

e iJn dieſem Augenblick ſchlug Suſanne die Augen e

zwei tränenerfüllte, große Sterne, in denen eine Welt voll
Leid und Schmerz verborgen lag.

Sie ſah in ein paar luſtige, graue Augen, die ſich jetzt
voll Güte und Milde über ſie neigten.

Lange ſtarrten ſich die beiden an. Sprachlos, tief, ſich
ſelbſt vergeſſend.

„Waldmärchen Waldmärchen“, klang dann eine tiefe,
warme Männerſtimme. „Waldmärchen“, ſagte der Mann
noch einmal, und dann lachte er leiſe und glücklich.

Jn dieſem Augenblick kam Suſanne zu ſich. Sie ſah
mit bewußten Augen auf den Mann, der vor ihr ſtand;
dann ſprang ſie in hellem Entſetzen auf und lief wie ein
gehetztes Wild davon. Sie lief und lief ſo lange, bis ſie am
Waldrand angelangt war. Dann erſt hielt ſie atemholend
inne.

Scheu blickte ſie ſich um, und erſt als ſie ſich allein
ſah, wagte ſie es, ſich auf einen Baumſtamm zu ſetzen, um
auszuruhen.

Beide Hände preßte ſie auf das klopfende Herz. Mein
Gott, was war geſchehen Sie überlegte Nichts war ge
ſchehen, eigentlich gar nichts. Nur daß ſie in ein paar
Augen geſchaut hatte, tief und lange und daß dieſe
Augen ein Gefühl in ihrer Bruſt geweckt hatten, das nie
mals wieder geweckt werden durfte.

Nein, nein Sie wollte und mußte ſtark ſein, ſie mußte
alle Sehnſucht bannen aus ihrem Herzen. Sie durfte ja
nicht, durfte nicht mehr glücklich ſein. Solche Gedanken
durften keinen Raum faſſen in ihrem Jnnern. Das war
Sünde!

Reumütig faltete Suſanne die Hände zum Gebet. Aber
ſie betete ſchlecht. Zwei luſtige und doch warme, graue

Augen ſahen ſie immerfort an, und eine Männerſtimme
klang voller Jnnigkeit und Tiefe: „Waldmärchen

Schluchzend brach Suſanne ab, mitten im Gebet, und
fiel auf den weichen Waldboden nieder. Sollte ſie denn
immer im Schatten bleiben müſſen War ſie wirklich ſo
ſchlecht? Sie war doch noch ſo jung; ſie hatte doch auch ein
Recht, nach dem Leben zu greifen!

Hatte nicht Pfarrer Mörſer zu ihr geſagt: „Wer weiß,
was das Schickſal noch vor hat mit Jhnen?“

Und jetzt war das Schickſal gekommen, in Geſtalt dieſes
Mannes mit den luſtigen, gütigen Augen und der tiefen,
weichen Stimme. Und hatte ihr ans Herz gegriffen und
ſie erweckt aus tiefſtem Schlaf.

Mein Gott, was trieb ſie da! Für ſie gab es kein Er
wachen; ihre Schuld war zu groß. Jhre Seele war tot,
mußte tot ſein

Nein, nein, ſie belog ſich ſelbſt. Nicht tot war ſie, nur
eingemauert, und ſie wartete nur darauf, bis ſie erweckt
wurde. Erſticken wollte ſie den Schrei nach dem Leben,
nach dem Glück, erſticken jegliche Sehnſucht. Aber jetzt ging
das nicht mehr. Dieſer Fremde hatte mit einem Schlag
die künſtliche Schutzmauer zerſtört, die ſie um ſich herum
aufgerichtet hatte. Da half kein Beten und kein Weinen.

Sie ſah nichts als dieſe grauen Augen, ſie hörte nichts
als dieſe weiche Stimme; ſie war nicht ſtark genug, der
Verſuchung zu widerſtehen. Das durfte nicht ſein. Morgen
gleich würde ſie zur Beichte gehen. Dann erſt würde ſie
wieder das Gleichgewicht finden und die innere Ruhe,
die ſie brauchte.

Verſtört richtete Suſanne ſich auf, nahm ihr Körbchen
und ging, den inneren Aufruhr mühſam bezwingend, dem
Herrenhauſe zu.

Der einſame Wanderer war verdutzt ſtehengeblieben,
als das Mädchen ſo plötzlich davongerannt war. Dann
hatte er den Kopf geſchüttelt und war langſam weiter
gegangen. Dem Mädchen nach, das indes ſo ſchnell davon
eilte, daß er es ſchnell aus den Augen verlor

Unſchlüſſig blieb der Fremde ſtehen und fuhr ſich mit
der Hand durch das dichte, blonde Haar. Aergerlich war

das mit dem Mädchen. Gar zu gern hätte er Näheres ge
wußt über das ſcheue Ding, das ſolche Angſt vor ihm
gehabt hatte.

Herrgott, war das Mädel ſchön! Und dieſe Augen,
die würde er wohl nie mehr vergeſſen! Dieſe großen, tief
blauen Sterne! Andächtig küſſen hätte er ſie wollen, immer
und immer wieder

Ach, er war wirklich ein alter Tor! Kam da hierher
und verliebte ſich auf den erſten Blick in ein ſchönes Geſicht,
das er am Wege fand.

Aber nein, ſo war das nicht. Ein Gefühl beherrſchte
ihn, wie er es noch nie empfunden hatte. Und er war
kein feuriger Jüngling mehr, ſondern ein Mann, an deſſen
Schläfen es ſchon hell zu werden begann.

Von dieſem Mädchen war ein Zauber ausgegangen,
deſſen er ſich einfach nicht hatte erwehren können. Wenn
er nur erfahren könnte, was es mit dem ſeltſamen Ge
ſchöpf auf ſich hatte!

Nun, allzu groß war ja das Dorf nicht, das zu Prach
witz gehörte. Er würde es ſchon herausbringen, was er
wiſſen wollte. Uebrigens wurde es Zeit, daß er an ſein
Ziel kam. Und er lachte fröhlich auf, wenn er ſich das
überraſchte Geſicht vorſtellte, dem er in kurzer Zeit gegen
überſtehen würde.

Eilig lief er dem Herrenhauſe von Prachwitz zu, dabei
eifrig hin und her ſpähend, ob er nicht eine Spur fände
von ſeinem „Waldmärchen“. Aber das war wie vom Erd
boden verſchwunden, nichts mehr war von ihm zu ſehen.

„Ja ſehe ich denn richtig? Biſt du es wirklich,
PeterUnd als der Mann auf den erſtaunten Ausruf Jrma
von Prachwitz' nur mit einem fröhlichen Lachen ant
wortete, ſtürzte ſich dieſe in die ausgebreiteten Arme ihres
ſo plötzlich hereingeſchneiten Vetters und drückte zwei
herzliche Küſſe auf die Wangen des Angekommenen.

„Ja, ja, Jrmchen, ich bin es, in Lebensgröße. Gelt,
da ſtaunſt du? Kommt dieſer verrückte Kerl ſo einfach
hereingeſchneit.“ (Fortſetzung folgt.)



ſeten nicht rer Kötig, bie Angelegenheit ſei bereits erkedigt
worden. Dr. Weiß erklärte hierzu, daß er die Angelegenheit
mit den höchſten Juſtizbeamten beſprochen habe. Um allen
Weiterungen aus dem Wege zu gehen, wolle er mitteilen, daß
er gezwungen geweſen ſei,

einen ſolchen Scheinprozeß
zu führen. Der von ihm belangte Chauffeur, der ſich vor dem
Gericht zu verantworten hatte, ſei ein Reichsbanner
mann geweſen, mit dem er die Sache beſprochen habe. Der
Reichsbannermann ſei inzwiſchen aber anderer politiſcher Anſchauung geworden und häbe n Dr. Weiß, wegen dieſer Vor

gänge le enerſatzpflichtig zu machen verſucht, indem
er eine Klage angeſtrengt habe.

Abbau auch in der Schweiz.
Auch die reiche Schweiz ſieht ſich nun zu Einſchrän

kungen ſie iſt von der Wirtſchaftskriſe nicht
verſchont geblieben. Der Nationalrat, das Parla
ment in der Bundeshauptſtadt Bern, hat beſchloſſen, die
Gehälter aller Staatsbeamten ab 1933 um zehn
Prozent zu kürzen. Bundesrat Muſy, der Finanz
miniſter, erklärte bei der Beratung, eine zielbewußte, aber
vorſichtige Deflations politik ſei für die Schweiz
das einzige Mittel, die drohenden Gefahren abzuwenden.
Der Staat habe die Pflicht, ausgleichend wirken. Wenn
die jetzige Organiſation des ſchweizeriſchen Wirtſchafts
lebens die Erfüllung dieſer Aufgabe unmöglich machen
ſollte, ſo müßte ſie eben geändert werden. Den kommu
niſtiſchen Streikandrohungen innerhalb der Be
amtenſchaft will Bundesrat Muſy dadurch entgegentreten,
daß alle Beamte ausgeſchloſſen werden ſollen, die
Mitglieder kommuniſtiſcher Organiſationen ſind. Die Zu
gehörigkeit zu einer Organiſation, die den Streik als
Kampfmittel vorſehe, ſei mit der ſtrikten Vorſchrift des
Beamtengeſetzes nicht vereinbar. Man ſieht aus dieſen
Erklärungen und Drohungen, daß es auch in der ſonſt ſo
ruhigen Schweiz hart auf hart geht. Die Schweiz iſt heute
ein viel zu teures Land; das hat den Fremdenverkehr, der
für die Schweiz lebenswichtig iſt, ſtark eingeengt.

Feſtnahme eines Berliner Mörders.
Jm Expreßzug Moskau-Berlin verhaftet.

Jn Tilſit wurde bei der Paßreviſion des Expreßzuges
Moöskau- Berlin der 18 Jahre alte Kurt Kuhnert
aus Berlin feſtgenommen. Kuhnert hat im Februar dieſes
Jahres Se mit drei anderen jungen Leuten den
Feuerüberfall auf

das onalſsgehes Verkehrslokal „Edelweiß“
in Röntgental

bei Berlin verübt. Er iſt dann nach Rußland geflüchtet
und verſuchte jetzt, mit einem falſchen Paß nach Deutſch
land zurückzukehren. Jn ſeinem Koffer wurde ein Tage
buch gefunden, in dem ſich zahlreiche Aufzeichnungen über
ſeine Verbrechen befinden ſollen.

Die polizeilichen Ermittlungen wegen des Feuerüber-
falls in Röntgental hatten ſeinerzeit zur Verhaftung
zweier Mitglieder

des „Kampfbundes gegen den Faſchismus“
geführt, von denen einer zu Zuchthaus, der andere zu
Gefängnis verurteilt wurde. Als eigentliche Schützen
kamen Kuhnert und ſein gleichfalls geflüchteter Komplice
Rudolf Schiemann in Betracht. Sie waren auf
dem Straßenpflaſter kniend beobachtet worden und ſollen
Schüſſe in das Schaufenſter des Lokals abgegeben haben.
Es verlautete bald nach der Tat, daß beide nach Rußland
eflüchtet wären. Sämtliche Grenzbehörden waren ver

ſtändigt worden, und auch die innerdeutſchen Behörden
führten ſtrenge Kontrollmaßnahmen durch, bis dann
ſchließlich eine Karte aus Moskau abgefangen wurde, auf
der ſtand „Endlich bin ich in der roten Heimat ein
getroffen. Mir geht es gut. Brüderliche Grüße Kuhnert.“
Dieſe Karte wurde von Schrift ſachverſtändigen als von
der Hand Kuhnerts ſtammend feſtgeſtellt.

Nah und Fern
O Nordſeeſturm vbeſchädigt das Rotorſchiff „Barbara“.

Das Rotorſchiff „Barbara“, das zuſammen mit einigen
anderen Handelsſchiffen von der Reichsmarine zur Teil
nahme an den Manövern in der Nordſee gechartert worden
war, kehrte, da es durch den Sturm beſchädigt worden
war, durch den KaiſerWilhelmKanal nach der Oſtſee zu
rück. Durch ſchweres Arbeiten des Schiffes in der
ſtürmiſchen Nordſee hatte ſich einer der Rotortürme gelöſt.
Er ſtürzte über Bord und ſtreifte dabei einen Leicht
matroſen, der mit ſchweren Verletzungen in Cuxhaven an
Land geſetzt und dem dortigen Krankenhauſe zugeführt
wurde.

O Ein Vierzehnjähriger tötet ſeinen Freund mit dem
Meſſer. Der zwölfjährige Sohn des Beſitzers Kurſchus
in Hrottingen bei Memel ging mit ſeinen beiden
Schweſtern und ſeinem vierzehnjährigen Freunde in den
Wald, um Pilze zu ſammeln. Die beiden Knaben gerieten
miteinander in Streit, bei dem der kleine Kurſchus von
ſeinem Freunde einen Meſſerſtich erhielt, der ins Herz
drang und den ſofortigen Tod des Knaben zur Folge hatte.
Der Meſſerſtecher wurde verhaftet.

O Eine Geldkiſte mit 10 200 Mark verſchwunden. Auf
dem Allenſteiner Bahnhof iſt beim Abladen von Poſt
ſendungen, die mit der Bahnpoſt in Allenſtein ein
getroffen waren, eine Geldkiſte mit 10200 Mark ab
handengekommen. Die Oberpoſtdirektion Königsberg hat
für die Ermittlung des Diebes 300 Mark und für die
Wiedererlangung des Geldes 3 Prozent der zurück
gebrachten Summe als Belohnung ausgeſetzt.

O Ein Schnellzug überfährt ein Laſtauto. Der Schnell
zug D. 144 Dresden Leipzig überfuhr zwiſchen Dahlen
und Dornreichenbach ein Laſtauto des Rittergutes Börln.
Das Auto wurde eine Strecke mitgeſchleift und zer
trümmert. Der Führer Guſtav Liebig, Vater von neun
Kindern, fand bei dem Unfall den Tod. Die Lokomotive
des Zuges wurde beſchädigt. Das Unglück iſt darauf
zurückzuführen, daß die Schranke nicht geſchloſſen war.

O Ein Toter, ſechs Verletzte bei einem Verkehrsunfall.
An der Mülheimer Brücke in Köln ereignete ſich ein
ſchwerer Verkehrsunfall. Ein Lieferwagen aus Gelſen
kirchen fuhr mit großer Geſchwindigkeit auf der Kölner
Seite der Brücke über Radfahrweg und Bürgerſteig gegen
das Geländer. Dabei wurden eine Perſon getötet und
zwei ſchwer verletzt. Vier Perſonen trugen leichtere Ver
letzungen davon.

O Neuer Höhenweltrekord für Flugzeuge. Der fran
zöſiſche Flieger Signerin ſtellte mit einem Brequet- Apparat
mit einer Nützlaſt von 500 Kilogramm einen neuen Höhen
weltrekord auf, indem er 10 450 Meter erreichte. Den bis
herigen Rekord hielt mit 9374 Meter der Franzoſe Burtin.

O Eierhandgranaten im Pappkarton. Jn KölnMül-
heim wurden zwei Männer, die einen größeren Papp
karton mit ſich führten, von einem Polizeibeamten geſtellt.
Auf den Anruf des Beamten flüchteten die beiden Männer
unter Zurücklaſſung des Kartons. Jn dem Karton be
fanden ſich ſechs Eierhandgranaten und neun Zünder.

O. Selbſtmord eines verzweifelten Abiturienten. Der
18jährige Oberprimaner Hermann Birkenbach aus Görlitz,
der bei Verwandten in Hofgeismar zu Beſuch weilte, fuhr
nach Marburg und vergiftete ſich dort mit Zyankali. Er
galt als ein begabter und tüchtiger Schüler. Zu ſeinen
Verwandten hatte er geäußert, daß er nicht wiſſe, was er
nach dem Abitur anfangen ſolle, da alles überfüllt ſei.

Ausſchreitungen in Wuppertal.
Wuppertal. Zu ſchweren Ausſchreitungen kam es in

WuppertalRonsdorf aus Anlaß des Streikes in dem Kabel
werk Reinshagen. Als fünf Arbeitswillige unter Begleitung
von drei Polizeibeamten nach Hauſe gehen wollten, wurden
die Beamten mit Steinen beworfen. Einer der Beamten gab
mehrere ſcharfe Schüſſe ab, durch die einer der Hauptangreifer
getroffen wurde. Mit einem Oberſchenkelſchuß mußte er dem
Krankenhaus zugeführt Hecden. Mehrfach mußten die Haupt
ſtraßen unter Anwendung des Gummiknüppels geräumt
werden. Die Polizei iſt nunmehr verſtärkt und mit Karabinern ausgernfſtet worden.

Wie verlautet, iſt eine offiztelle e der
preußiſchen Regierung zu den Beſchlüſſen
des Landtages über die Beamtenfrage vorläufig
noch nicht zu erwarten.

Jn Bad Liebenſtein in Thüringen iſt der ſeit 1920
im Ruheſtand lebende frühere Reichsgerichtsprä
ſident Wirklicher Geheimer Rat Dr. Rudolf Frei
herr von Seckendorff im 88. Lebensjahr ge
ſtorben.

Funk-Ecke r
Mittwoch, den 28. September:

Deutſche Welle 1635.
9.00: Aus dem Lochheimer Liederbuch. 9.30: Die Ent

wurzelten vom Himmelskamp. 10.10: Die Beſteigung des
Aſama. 15.00: AdisAbaba, die neue Blume. 15.45- Land
frau und Deutſche Woche. 16.00--16.25: Die Stellung der
alten Sprache im höheren Schulweſen. 16.30: Nachmittags
konzert Hamburg. 17.30: Natürliche Machtmittel unſeres
Vaterlandes. 18.00: Filmmuſik von der Schaubude bis zum
Tonfilm. 18.30: Der Weltkrieg AuguſtSeptember 1914. Die
militäriſchen Ereigniſſe. 18.55: Wetterbericht f. d. Landwirt
ſchaft. 19.00: RobertKochFeier. Anläßl. d. IV. Jnternat
medizin. Fortbildungskurſes. 19.30 aus der Städt. Oper,
Charlottenburg: „Ein Maskenball“, Oper in 3 Akten von Verdi.
Dirigent: Generalmuſikdir. Fritz Buſch a. G.

Donnerstag, den 29. September:
Deutſche Welle 1635.

10.10; Schulfunk. 12000 Reichsbahnhöfe alle mit der
gleichen Uhrzeit. 15.00: Muſikal. Kinderſtunde. 15.45:
Praktiſche Winke für die neue Mode. 16.00: Die Junglehrer-
ſchaft in der Fortbildung. 16.30: Nachmittagskonzert Berlin.

17.30: Geiſt als Sprache. 18.00: Suite für Klavier a. d.
Oper „Die Bürgſchaft“ von K. Weill (Uraufführung). 18.30:
Spaniſch f, Fortgeſchr. 19.00. Einfluß der Düngung auf die
Güte der Erzeugniſſe. 19.20: Wegweiſer durch die Zeit.
19.35: Oktoberprogramm. 20.00 aus Königsberg: Aus der
Aula der Techn. Hochſchule, Danzig: Kundgebung f. d. deutſchen
Heimatgedanken anläßl. d. 12. Deutſchkundl. Woche d. Deutſchen
Heimatbundes Danzig in Gemeinſchaft mit der „Kogge“.
21.10 aus Breslau: Konzert.

e Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 28. September.

8.15: r Beyer: Neue Apfelgerichte. 14.00: Er
werbsloſenfunk. Arbeiten im Haushalt 14.30: W. Un
gethüm: Winke für Ferienfahrten. 16.00: Wir fahren durch
den Harz. Bilderfolge für kleinere und größere Leute von
Gerfried. Mitwirk.: Viele Jungens zwiſchen 15 und 18 Jahren.
Leitung: Dr. H. Vogel. 17.00: Volkstümliche Chormuſik
für die Jugend. Ur- und Erſtaufführungen. Eine Singſchar.
Leitung: H. Werlé. 18.10: Alice Rühl-Gerſtel: Verſtändnis
zwiſchen den Generationen. 18.35: Jtalieniſch. 18.55:
Zum 30. Todestage Emile Zolas von Dr. H. Griebitzſch.
Sprecher: H. Langewiſch. 19.05: Wirtſchaftsvortrag. Privat
dozent Dr. M. R. Behm. 19.30: Zum 65. Geburtstag des
Dichters O. Enking. Der Autor lieſt aus ſeinen Werken.
20.00: Steiriſche Komponiſten. Leipziger Sinfonieorcheſter.
Dirigent und am Klavier: Th. Blumer. Soliſten: Gerti Flor,
Ph. Goepelt. 21.00: A. von Weiher: Blick in die Zeit.
21.10: „Graz“, die Stadt der deutſchen Südmark. Muſikaliſch
literariſche Hörfolge von Dr. E. Fortner. Regie: Hans Peter
Schmiedel.

Donnerstag, 29. September.
14.30-15.00: Filme der Woche. 16.00: Unterhaltungs-

konzert. rei Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber.
18.00: Dr. Fr. Gerh. Vanſchrick: Die ſpinale Kinderlähmung.

18.15: Steuerrundfunk. 18.30: Spaniſch. 18.50: Dr.
Gerh. Kunze: Der Altweiberſommer. 19.00: Dr. Bruno
Gebhard, Dresden: Unfälle und Unfallhilfe im Betrieb.
19.30: Abendkonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Th. Blumer. Soliſt: Licco Amar. 20.30: „Unter der Dukaten
flägge.“ Hörſpiel um Detlev von Liliencron von A. Mühr.
Regie: H. Freyberg.

Schluß der Jnſeratenannahme
W vormittags 8 Uhr.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
Copyrlghtby Martlin Feuchtwanger, Halle (Sa al e)

12„Sag bloß, Großer“ das war von je der Soſeuon

Jrmas für ihren Lieblingsvetter „ſag bloß, was fällt
dir ein, mich ſo mir nichts, dir nichts zu überfallen Wo
haſt du eigentlich dein Gepäck?“

„Das ſteht noch an der Bahn, Jrmchen.“
„Und was haſt du im Sinn? Hoffentlich willſt du nicht

ſo bald wieder weg wie ſonſt immer, hoffentlich bleibſt du
dieſes Mal länger.“

„Mal ſehen, Jrmchen, wie du mich behandelſt. Darauf
wird es wohl ankommen, wie lange ich bleibe.“

„So, ſo, du Brummbär, darauf wird es ankommen.
Na, ich will mir's mal überlegen und abwarten, wie du
dich benimmſt. Aber wo iſt eigentlich der Wagen, mit dem
du gekommen biſt? Jch habe ihn gar nicht anfahren
hören.“

„Kunſtſtück! Weil gar keiner angefahren iſt.“
„Was? Du biſt
„Zu Fuß hierher von der Bahn gekommen; ich wollte

mich gern mal auslaufen.“
„Mein Gott, den weiten Weg! Das iſt ja mehr als

drei Stunden. Na, da wirſt du ſchön hungrig und müde
ſein. Aber dann komm ſchnell, dein Bad iſt in einer
Minute eingelaufen. Jn einer halben Stunde wirſt du
dann einen recht ſchönen Kaffee bekommen.“

Jrma von Prachwitz führte ihren Gaſt hinauf in den
erſten Stock, in eines der immer bereitſtehenden Fremden-
zimmer. Dort wartete ſchon eines der Mädchen, ihm be
hilflich zu ſein.

„Alſo, Peter, ich laſſe dich jetzt allein. Du brauchſt nur
der Dörte zu ſagen, was du haben willſt. Und dann, wenn
du fertig biſt, kommſt du herunter, in die große Laube.
Dort warte ich auf dich.“

a

Jrma von Prachwitz ging hinunter, gleich in die große
Laube. Dort deckte Suſanne gerade den Kaffeetiſch, mit
wunderſchön duftendem Kuchen, herrlicher friſcher Land
butter, goldgelbem Honig und großen Scheiben Schwarz
brot. Dazu noch roſigen Schinken und weichen Rahmkäſe.
Dann ging ſie ins Haus, nach dem Kaffee zu ſehen.

Die Gutsherrin blieb allein. Sie freute ſich unendlich
über den überraſchenden Beſuch dieſes Vetters, den ſie
von Kind an beſonders liebte. Peter Heiden, der Beſitzer
großer oſtpreußiſcher Güter, den ſie jetzt nur noch ſelten
zu ſehen bekam, obwohl ſie als Kinder faſt unzertrennlich
geweſen waren. Peter war jetzt fünfundvierzig, drei Jahre
älter als ſie ſelbſt.

Seit ihrer Heirat, ſeit Jrma von Prachwitz nach Thü-
ringen gekommen war, waren ſie zwar räumlich getrennt;
aber ſie hatten ſich nie aus den Augen verloren. Auch dann
nicht, als Peter Heiden jahrelang größere Reiſen unter
nommen hatte, um ſich die Welt zu beſehen.

Peter konnte ſich dieſen Luxus ſkrupellos leiſten. Er
war ſehr reich, und ſeine Güter ſtanden unter der Aufſicht
eines gewiſſenhaften und abſolut zuverläſſigen Ver
walters, der den Herrn vollkommen zu erſetzen vermochte.

Ab und zu, mitten zwiſchen zwei ſeiner Dauerreiſen,
war Peter auf einen oder zwei, vielleicht auch mal drei
Tage nach Prachwitz gekommen, um ſich nach ſeinem
„Jrmchen“ umzuſehen. Länger hatte er es nie ausgehalten.

Damals, als Jrmas Gatte geſtorben war, hatte Peter
ſich in Jndien befunden, und es hatte natürlich geraume
Zeit gedauert, bis die Trauerkunde zu ihm gedrungen
war. Dann hatte er ſofort telegraphiert und ſeine An
kunft angemeldet. Aber die praktiſche, zielbewußte Jrma,
die ſich auch von dieſem Todesfall nicht hatte niederdrücken
laſſen, war ſchon wieder ganz auf der Höhe geweſen; die
Zügel ihres Beſitzes ruhten feſt in ihrer Hand, und Peter
hatte nichts mehr zu tun vorgefunden. Beruhigt konnte
er nach Oſtpreußen abreiſen.

Das einzige, was Jrma von Prachwitz an ihrem Vetter
auszuſetzen hatte, war ſeine Eheloſigkeit. Peter Heiden
war ein eingefleiſchter Junggeſelle, und niemand hatte es

bisher fertiggebracht, ihn eines Beſſeren zu belehren. Es
ginge ihm ſo ausgezeichnet, meinte er, er wollte es gar
nicht anders haben.

Aber diesmal, das nahm ſich Jrma feſt vor, wenn er
länger in Prachwitz bleiben wollte, diesmal würde ſie mit
ihm auf die umliegenden Güter fahren. Und es würde
ja nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn ſie dort nicht
eine paſſende Frau für ihn fände. Der herrliche Heidehof,
drüben in Oſtpreußen, der müßte doch ſchließlich einen
Erben bekommen.

Gerade brachte Suſanne den Kaffee, als Schritte im
Hauſe ertönten. Suſanne wollte davoneilen.

„Wollen Sie nicht mit uns Kaffee trinken, Suſanne
Sie werden ſich doch an meinen Vetter gewöhnen müſſen,
Kind! Jch denke nämlich, daß er länger bei uns bleiben
wird.“

„Ja, aber noch nicht heute, gnädige Frau. Heute werde
ich Sie beide lieber allein laſſen.“

Sie verſchwand im Nebeneingang, noch ehe Peter
Heiden den Garten erreicht hatte.

Jrma und Peter ſaßen ſich vergnügt gegenüber, und
Peter namentlich ließ ſich die Prachwitzſchen Erzeugniſſe
behaglich munden. Das Geſpräch ging trotzdem eifrig hin
und her.

Peter hatte über ſeine letzten Reiſen berichtet und über
die Vorgänge auf ſeinen Gütern, die nach wie vor aus
gezeichnet florierten.

Jetzt hatte Jrma Gelegenheit, einzuhaken.
„Ja, Peter“, meinte ſie, „das freut mich zu hören. Du

weißt, wie ſehr ich beſonders am Heidehof hänge und wie
mir alles am Herzen liegt, was mit ihm zuſammenhängt.
Du kannſt es mir deshalb nicht verdenken, wenn ich um
ſeine Zukunft beſorgt bin. Du biſt jetzt fünfundvierzig
Jahre alt, wenn du auch in Wirklichkeit viel, viel jünger
ausſiehſt. Aber allmählich wird es doch Zeit, daß du
heirateſt.“

„Jch trage aber nicht das geringſte Verlangen, meinem
Junggeſellendaſein ein Ende zu machen. Jch fühle mich
außerordentlich wohl.“ (Fortſetzung folgt.)
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